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Politische Tagesschau.
Elbing, 2. Juli.

Ein schöner Gnadenakt -es Kaisers. Der 
deutsche Botschafter, Graf Münster, hatte dem Minister
präsidenten Dupny und dem Minister des Auswärtigen,

Trauerfeier für den Präsidenten 
Carnot.

i. Paris, 1. Juli.
Seit der frühesten Morgenstunde ist die Bevölkerung 

von Paris und Umgegend auf dem Concordienplatze 
und den umliegenden Straßen versammelt. Zahl
reiche Familien liegen auf dem Bürgersteige und 

r -L " " " ' . Die Stadt

gebildete Dampf oder das freigewordene Gas kann 
durch Absorption rviedergewonnen (Absorptions- 
maschknen) oder durch Druck wieder zu einer Flüssig
keit verdichtet (Kompressionsmaschinen) und hierauf von 
Neuem benutzt werden-

Am besten sollen sich bisher die Kohlensäure-Kom- 
pressionsmaschinen bewährt haben, bei denen flüssige 
Kohlensäure aus einem Kondensator in ein System 
von Schlangenröhren auf dem Boden des kasten
förmigen C'sbildners oder Generators geleitet wird. 
In den Schlangenröhren, worin ein viel geringerer 
Druck herrscht als im Kondensator, verdampft die 
Kohlensäure und es entsteht dabei so viel Kälte, daß 
stch das Salzwasser, mit dem der Generator gefüllt 
ist, bedeutend unter Null abkühlt. Das Kohlensäure
gas wird weiterhin verdichtet und in den Kondensator 
zurückgeführt, wo es unter gleichzeitiger Abkühlung 
wieder flüssig, und der Kreislauf somit geschlossen 
wird.

In das Generatorgefäß aber hängt man reihen
weise Zellen aus dünnem Blech mit rechteckigem Quer
schnitt ein, die mit Wasser gefüllt und oben offen sind. 
Diese gefüllten Zellen werden in einzelnen Reihen und 
in einem gemeinschaftlichen Rahmen vermittelst eines 
Krahnes in die kalte Lösung gebracht, um nach dem 
Gefrieren ihres Inhaltes wieder herausgehoben und 
einen Augenblick in ein daneben stehendes Aufthau
gefäß mit heißem Wasser getaucht zu werden. Da
durch löst sich der Eisblock von den Zellenwänden; 
die Zelle wird dann umgekippt, und der Block gleitet 
auf die Ausladebühne.

Wenn man bei diesem Verfahren gewöhnliches 
Brunnenwasser braucht, so wird milchweißes, undurch' 
sichtiges Eis erzeugt, weil die in dem Waffer ent
haltene Lust sich beim Gefrieren ausscheidet und in 
kleinen Bläschen das Eis erfüllt. Man fabrizirt aber 
neuerdings auch ganz krystallklare, durchsichtige Eis
blöcke, indem man einfach den Inhalt der Zellen- 
gesäße durch Apparate umrührt, so daß aus dem ge
frierenden Wasser die Luft nach oben steigt und ent
weicht.

Das durch die Eismaschinen gewonnene Kunsteis ist 
widerstandsfähiger wie das Natureis; während 100 

Kilogramm von letzterem in 107 Stunden schmolzen, 
brauchte die gleiche Menge Kunsteis aus einer 
Carrö'schen Maschine und gleichen Bedingungen 130 
Stunden dazu. Es ist ferner, wenn aus' reinem 
Quell- oder Brunnenwasser gefroren, durchaus rein, 
während das Eis von Teichen und Flüssen oftmals 
der Gesundheit schädliche Unreinigkeiten enthalt.

Nach den Untersuchungen im Reichsgesundheitsamt 
und im Hygienischen Institut zu Berlin enthielt Kunst
eis aus gewöhnlichem Brunnenwasser bis zu 1600 
lebende Bakterienkeime aus den Kubikmeter, das 
Schmelzwasser von Natureis bis zu 14,000, während 
Kunsteis aus destiüirtem Wasser völlig bakterienfrei 
befunden wurde. Der Chemcker Dr. BIschoff in 
Berlin hat sogar bei 7 Naiureisproben auf etwa einen 
Fingerhut voll Schmelzwasser 140 bis 180,000 lebens- 
fäfjtge Keime nachgewiesen und das Eis von über» 
Mgen"durchs^t^^'^ durchweg mit giftigen

Wenn Kunsteis aus unreinem Brunnen- oder Fluß- 
wasser hergestellt wird, so verdient es natürlich keinen 
Borzug vor dem gleichartigen Natureis, während 
letzteres, wenn man es nach den Vorschlägen des Reichs» 
gesundheitsamtes in gut ausgemauerten und cementirten 
Teichen aus reinem Queüwasser frieren läßt, allen An
forderungen genügt. Ganz frei von allen organischen 
Bestandtheilen und Bakterien kann jedoch nur das aus 
destillirtem Wasser gewonnene Kunsteis sein.

Unsere Hausfrauen haben in den Großstädten 
meist die Wahl zwischen Natur- und Kunsteis für die 
Füllung ihrer Eisschränke. Wenn sich die Herkunft 
des Ersteren nicht genau kontroliren läßt, so ist das 
Kunsteis stets zu bevorzugen, wenn es von Kranken 
genossen, stückweise in Getränke gethan werden soll und 
mit Nahrungsmitteln in direkte Berührung kommt.

Zum Schluß noch ein Wort über die Eisschränke, 
die sich ja jetzt auch für Haushaltungen mehr und 
mehr cinbürgern, und sich, wenn rationell eingerichtet, 
auch zumal während der heißen Jahreszeit wohlbezahlt 
machen. Es sind doppelwandige Behälter, bei denen 
der Raum zwischen den Doppelwänden durch schlechte 
Wärmeleiter (am besten Häcksels kurzgeschnittenes Stroh) 
ausgesüllt wird,

Bestellungen^ 
■•stuf diese Zeitung werden 
noch don sämmtlichen Post-An
stalten, Landbriesträgern, sowie 
don der Expedition entgegen
genommen.

Carnot, wir werden ihn aber zu rächen wissen."
* * *

Dem „Berliner Tageblatt" entnehmen wir noch 
folgenden Stimmungsbertcht:

Es ist ein herrlicher, heißer Julitag. Paris 
wimmelt schon in früher Morgenstunde von eiligen 
Menschenmassen. Die Champs Elysees sind vom 
Elysee bis zum großen Triumphbogen von verschiedenen 
Körperschaften eingenommen, die Carnot die letzte 
Ehre erweisen wollen. Die gesammte Pariser Armee 
ist ausgeboten, theils um Spalier zu bilden, theils um 
den Kondukt zu geleiten, theils zur Leichcnparade, die 
vor dem Pantheon statifindet. Hundertundein dumpf 
herüber donnernde Kanonenschläge verkünden, daß der 
Sarg auf den Leichenwagen gehoben worden ist. Es 
ist derselbe Wagen, der zur Uebersührung der Leiche 
Mac Mahons nach dem Dom der Invaliden gedient 
hat. Schwarz behangene Pferde mit schwarzen Fedcr- 
büschenwerdenvonvierschwarzgekleideten Lakaien geführt. 
Von meinem am Concordienplatz gelegenen Standpunkte 
aus erspähe ich die Spitze des Zuges; General Saussier 
mit einem glänzenden Stab an der Tote. Dann 
folgen Kürassiere, Genietruppen, Jäger und Marine
infanterie. Von dem geradezu wahnwitzigem Gedränge 
macht man sich keinen Begriff. Die Volksmenge be
trägt sich aber ausgezeichnet. Die Polizei errichtete 
zwölf Ambulanzen für etwaige Unglücksfälle, die wohl 
nicht ausbleiben werden. Als ein Kanonenschlag die 
Abfahrt des Sarges vom Elysee-Palais verkündete, 
entblößte die Menge in den angrenzenden Straßen 
das Haupt. Militärmusik intonirte den Trauermarsch 
van Chopin, die Soldaten präsentirten, Trommel
wirbel und Trompetenfanfaren ertönen. Durch eine 
dichte Hecke offizieller Persönlichkeiten gelangt der 
Sarg bis in die Avenue Marigny, wo sich der Zug 
bildet. Die Ehrenwache umgicdt den Leichenwagen, 
nach der „Maison militaire“ des Verstorbenen ksmmen 
die Söhne, der Bruder und der Schwiegersohn Carnots 
als Repräsentanten der Familie. Unmittelbar dahin
ter schreitet Casimir Porier, ihm folgen die Botschafter 
und Gesandten in großer Gala, ein strahlendes Bild 
glänzender Uniformen. Der sechsspännige Leichen
wagen, der den reich versilberten, nur mit der 
Trikolore bedeckten Sarg trägt, langt erst um Mittag 
bet der Notre-Dame-Kirche an, wo der Kardtnal-Erz- 
bischof von Paris, umgeben von zahlreichen Kardinälen, 
Erzbischöfen und dem gesammien Pariser Klerus, die 
Leiche im schwarz verhängten Chor einsegnet. Die 
Hitze ist ungeheuer. Zahlreiche Hitzschläge sind unter 
dem massenhaft, alle Zufahrtswege umsäumenden 
Publikum vorgekommen, so daß die polizeilichen Am
bulanzen stark in Anspruch genommen wurden.

Herr Casimir Porier im wesentlichen blos zu repräsen- 
ttren haben und auf die Regierung, auf die Kammern, 
auf das Land nur durch sein Beispiel, seine Lebens
führung einen sittlichen, mittelbaren Einfluß üben 
können. Das einzige, worin er sich von seinen Vor
gängern unterscheiden mag, ist vielleicht, daß er leichter 
als diese bereit sein wird, zur Auflösung der Kammer 
zu schreiten, falls er urtheilen sollte, daß sie zur Er
füllung ihrer Pflichten allzu untauglich ist. Doch ist 
auch dies fraglich. Eine Persönlichkeit macht sich 
immer und überall geltend; das ist richtig; aber nach 
der bestehenden Verfassung kann in Frankreich der 
Präsident der Republik, und wäre er eine noch so 
wuchtige, noch so gewaltige Individualität, ohne Ver
letzung des Gesetzes nur durch Ueberredung, nur mit 
den Mitteln seines Salons und seines 'Speisesaals, 
nicht aber durch Weisung und Befehl wirken.
er r : Sorge, die manche Gegner des Herrn
* 1 an ^orier zu haben behaupten, ist die, daß er 
den Wunsch haben könne, die Pläne der Orleantsten 
z>l fördern. Auch diese Annahme widersteht der 
Kritik keinen Augenblick lang. Herr Casimir Porier 
ist ein guter Republikaner gewesen, als er in der Re
publik noch nichts war, wie ein einfacher Bürger. 
Jetzt, da er das Oberhaupt des republikanischen 
Staates ist, hat er doch wahrhaftig keinen Grund, 
von der Republik geringer zu denken als damals. 
Weshalb sollte er das Königthum wieder herstellen? 
Er härte bei dem Tausche nur zu verlieren, nicht zu 
gewinnen. Das ist natürlich eine platte und niedrige 
Art, den Fall zu betrachten; aber eine andere Art der 
Betrachtung wäre nicht angebracht, da man ja Platt
heit und Niedrigkeit bet dem Manne voraussetzen muß, 
den man fähig glaubt, seine heiligsten Eide zu 
brechen und seine Partei, seine Freunde, das Parla
ment, die Millionen der Wählerschaft zu verrathen 
Wer Herrn Casimir Porier im Verdachte des ver
kappten Orleanismus hat, der vergißt, daß die reiche 
und mächtige Bourgeoisie gleich nach 1870 unter 
Thiers' Führung ohne Hintergedanken zur Republik 
überging und nur das eine Bestreben hatte, die 
Republik ganz zu der ihrigen zu machen.

Man hat Lafayette das von ihm abgeleugnete 
.^ort in den Mund gelegt: „König Ludwig Philippe 

0" beste aller Republiken." Die hohe Bourgeoisie, 
deren Vertreter Herr Casimir Porier ist, sagt um
gekehrt mtt vollster Ueberzeugung: „Eine Republik, in 
der wir herrschen, ist die beste aller Monarchien." 
5)tc 9?Cpubltt iptrb olfo tn der Hand des neuen Prä- 
sidenten nicht schlechter bewahrt fein als in der feiner 
Vorgänger.

49. Jahrg.
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Chefredakteur und verantwortlich für den gesummten Inhalt Ludwig Rohmann
in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Wässer und das Einbringen der Eistafeln in ihre Eis
häuser vor.

G.uben und Eiskeller benutzt man nur noch wenig, 
sondern verwahrt das Eis vielmehr in oberirdischen 
Eishäusern, von denen Jsolirschichten die äußere Luft
wärme abhalten.

Da nun aber in manchen Wintern die Natur 
wenigstens für gewisse Gegenden nicht genug Eis 
liefert, bei der Einsuhr von auswärts aber die Trans
portkosten den Preis wesentlich erhöhen, so wird statt 
des Natureises neuerdings auch vielfach in Eismaschinen 
bereitetes Kunsteis angewendei, das sich ganz unab
hängig von Jahreszeit und Temperatur herstellen läßt.

Künstliches Eis läßt sich ganz im Allgemeinen ge
sagt, erzeugen, indem man durch irgend einen Prozeß 
eine große Menge Wärme sehr schnell bindet.

Die einfachste Methode hierzu ist das Anwenden 
von sog. Kältemischungen (z. B. Kochsalz mit Schnee 
oder zerstoßenem Eis), wie es bei den Meidinger'schen 
Apparaten zur Bereitung von Gefrorenem geschieht, 
die stch wegen ihrer Handlichkeit und Einfachheit sehr 
gut für die Benutzung im Haushalte eignen. Zur 
Erzeugung von Eis im Großen sind dagegen Kälte
mischungen verhältnißmäßig zu kostspielig. Für diesen 
Zweck kann man nur zwei andere Methoden benutzen, 
nämlich die Wiederausdehnung zusammengepregter 
^ust in Kaltlustmaschinen und das Verdunsten leicht 
verdampfender Flüssigkeiten oder Gase in Absorptions
und Kompressionsmaschinen.

unsere Absicht, die Eiserzeugung im 
kbHhLL m t^lst derartiger Eismaschinen eingehend zu 
kaum ohire die Beigabe von Illustrationen
merkuno 9roäre" begnügen uns mit der Be- 
breitetste'n gxh gegenwärtig die wichtigsten und ver- 
maschinen »rz'ugungsmaschinen die Äsr^aI?nmpfma^{nen sind- Sie beruhen 

ben!. Uebergang einer Flüssigkeit in 
Wärmem^np«. ^sörmigen Zustand eine beträchtliche 
^bn! KLL *Hnben wird. Erfolgt die Verdunstung 
für die sRprnStU)a außen, dann muß die ganze, 
K 9^unfl8atbeit nöthige Wärme der 
meJfinF t°0en< ^?en deren Temperatur um so 
w^r sinkt, je niedriger ihr Siedepunkt liegt. Der 

Casimir Perier als Präsident. 
. Die sozialistischen Gegner des neuen Präsidenten 
der Republtk nennen ihn einen Kampf-Präsidenten 
einen Präsidenten der persönlichen Regierung. Einige 
Blätter der Bekehrten und der Rückschrittstruppen 
geben sich ebenfalls den Anschein, von Hrn CasimirWillenshandlungen und Entscheidendes 

Eingreifen in den Gang der Staatsmaschine zu er- 
5-nN kann es weder diesen no» jenen mU 

btefer Anschauung sein. Denn es genüg! eine auch 
nur oberflächliche Kenntniß der französischen Verfassung 

politischen Ueberlieferung, wie sie sich unter 
drei Präsidenten seit 1875 herausgebildet hat, um zu 
wissen, daß der oberste Staatsbeamte aus der ihm 
vom Grundgesetz vorgeschriebenen Rolle nicht heraus- 
r^»bu konnte, ohne dieses sofort zu sprengen. Wie 
sollte Hr. Casimir Porter es anfangen, um persönlich 

^ziges verfassungsmäßiges Recht 
besteht in der Ernennung der Ministes 97f 

benIbar, daß er Strohmänner findet die 
fetif,b h,Ua6m8-iCl.n ?utom- bIo&e Vollstrecker der Be- 
toürbe bt A ue”n" äu X"- «der die Kammer 
wurde diese Gliederpuppen in kürzester Zeit zerbrechen 
Was kann der Präsident dann thu«?Gegen 'den 
Willen der Kammer zu regieren, ist in Frankrick «n 
möglich. Mac Mahon hat dies 1877 kerM also 

äu einer Zeit, da die Repnblik noch nicht so felsenfest 
gegründet war wie jetzt. Das einzige, was er erreichte, 
fhapfS. !?ne Minister Brvslie und Fourtou in An- 
S wurden und zur Verbannung der- 

sühnend 7ch
ÄSÄ ”“e“ -mW 

Dasselbe Schicksal würde auch beul?
persönlicher Regierung haben 11m mV»: ^such 
strebenden Kamme,. c^’rr- Um mit einer ander
werden, würde nur Wählern fertig zu
Staatsstreich Hn? Mittel übrig bleiben: ein 
eine Volksab'stinim^enbe*ung der Verfassung, vielleicht 
Dinge für fnhiamUn?" u ^rn" ^°simir Porter solcher 
Grovy toie ff8nrnnIsi einfach lächerlich. Wie 
Porter sich aIf° auch Herr Casimir
Ministerf^k?^^^ beschränken müssen, im Falle einer 
Kabinets 1» he^onn n,it der Bildung eines 
»tnmal mro9ei? ^d ihn, wenn das Kabinet 
nrbfpit .Gunter seiner eigenen Verantwort- 

Liesez Bk«tt (früher ..«en-r Elbinger einstig«“) erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
TOf'> m,t Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 3 Mk.

j .«noltS-rurfrrage an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

7 Gratisbeilagen: 
3IIujlr. Soirntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

= Telephon-Anschluh Nr. 3. —

bietet einen noch nie gesehenen Anblick. Da Unglücks
falle, namentlich aber Sonnenstiche rc. unvermeidlich, 
si«d °us dem Wege, welchen der Letchenzug nimmt, 
50 Ambulantenposten errichtet.

Früh um 7 Uhr wurde auf Befehl des Polizei- 
präfekten der Concordienplatz geräumt. Das Publikum 
zog durch die Rue Rivoli ab und nahm in der 
Faubourg Samt Honore Aufstellung. Diejenigen, 
welche an dem offiziellen Leichenzug theilnahmen, und 
die Truppen stellten sich um 81 Uhr auf. Das 
Militär brststnd aus 3 Divisionen Infanterie, einer 
Brigade Artillerie, 1 Division Kavallerie und einer 
Abtheilung der polytechnischen Schule. Gegen 9 Uhr 
erschien vor dem Elyseepalast die Delegation des 
Senats der Kammer, des Gerichtshofs und anderer 
constttuirter Körperschaften. Zur bestimmten Zeit war 
auchderomzteUe Trauerivagen vor dem Palast aufgefahren. 
Um 9a Uhr fuhr der Leichenwagen in den Elyseepalast 
ein, wurde derselbe von mehreren Generälen, 
den Milllarattachecs und den Botschaftern der fremden 
Machte, sowie einer Abtheilung der polytechnischen 
Schule. Um 10 Uhr wurde der Sarg Carnots auf 
den Wagen gehoben, zur selben Zeit wurden
101 Schuß abgegeben. Der Zug setzte sich um
10i tn Bewegung. Än der Spitze des
Zuges befand sich General Saussier mit glänzendem 
Stäbe, dann folgte eine Kavallerie- und Jnfänterie- 
Abtheilung mit Musik; es wurde der Chopin'sche 
Trauermarsch gespielt, dann folgte der Leichenwagen, 
welcher von den Ehrenwachen umgeben; unmittelbar 
hinter den) Wagen schritten die Söhne, der Bruder 
und der Schwiegersohn Carnots, dann Casimir Porier, 
alsdann die Botschafter tu großer Gala und schließlich 
die übrigen leidtragenden. Der Zug erreichte ohne 
Zwischenfall die Notre-Dame-Kirche, wo der Cardinal- 
Eczbischof umgeben von mehreren Prälaten die Leiche 
zur Einsegnung empfing. Die Gesänge des Chors 
mochten einen tiefen Eindruck, namentlich das Profundis 
und das Requiem von Samt-Sains, dieselben rührten 
zu Thränen. Nachdem der Eczbischof eine Ansprache 
gehalten, setzte sich der Zug nach dem Pantheon in 
Bewegung. Die Leiche wurde dort in der Mitte 
niedergesctzt, umgeben von allen Würdenträgern; 
Dupuy hielt eine, über eine Stunde dauernde, tief 
ergreifende Rede, in welcher er folgendes hervorhob: 
„Carnot sagte in seiner Botzchaft an die Kammer, an 
dem Tage seiner Wahl, er gehöre dem Lande an, er 
widme ihm alle seine Dienste und Kräfte mit Hinge
bung. Dieses Versprechen hat er gehalten, er hat 
selbst dem Lande sein Leben geopfert und ist für 
Frankreich gestorben. Der Mörder hat das Staats
oberhaupt getroffen, indem er gegen den Vertheidiger 
der Gesetze und gegen den Wächter über die Ver
fassung wilde Rache ausübte. Carnot erhielt in der 
Ausübung seines Amtes den Dolchstich, er ist, wie ein 
Soldat, auf dem Felde der Ehre gestorben." Ueber 
einen Zwischenfall, welcher in der Rue Rivoli vorge
kommen, berichtet man, daß ein Arbeiter beim Passiren ........ <,uF..v u..u ««». ««
oes Zuges erregten Tones ausrlef: «Frankreich trauert Hanotaux, mitgetheilt, daß anläßlich der Beisetzungs- 
hsute, morgen aber wstd^^apfer flin, wir begraben feierlichketten des Präsidenten Carnot der deutsche 

Kaiser die beiden zu Leipzig wegen Spionage verur- 
theilten französischen Oifiztere, welche z. Z. in der

| ®DttE8 ®e|ee"ft££^l
®3 im Sommer.

Von Hermann Brink.

m Nachdruck verboten.
Note™ S" feln?±Ärt M d-r B-rdrauch von 
°"W°N 8w-ck-n^ ^w°"bnng zu ben verschieben, 
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Fleisch und Sfc Ä*11' um In Elsschräukeu 
kühlen; es dient iL ^?rrfpnerVlrcn unb Getränke zu 
Abkühlung der Luft in bon Gefrorenem, zur
in der Chirurgie und Mediri»" uni) Krankenzimmern, 
innerlichen Behandlung rranfpväU®-du^er^<^en un^ 
endlich zum Versandt von Fleisch uu^^Äeile, und
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Festung Glatz intetnhct, begnadig! habe. Dupuy theilte 
dies sofort dem Präsidenten Pärier mit, welcher den 
Ministerpräsidenten ersuchte, dem deutschen Kaiser, 
über diesen erhabenen Gedanken, seinen Dank anszu- 
sprechen. Perier fügte hinzu, daß die Handlungsweise 
des deutschen Kaisers zu den Herzen der beiden großen 
Nationen reden werde. Die Nachricht verbreitete sich 
blitzschnell unter dem Publikum von Mund zu Mund 
und rief einen ungemein günstigen Eindruck hervor.

Leichenfeier für Carnot in Berlin. Gestern 
Mittag um 1 Uhr fand in der hiesigen katholischen 
Hedwigskirche die von dem Prälaten Jahnel gehaltene 
Trauermesie für den verstorbenen Präsidenten Carnot 
statt. Im Austrage des Kaisers war der General v. 
Winterseldt, sowie der Reichskanzler Caprivi und 
alle zur Zeit hier anwesenden Minister, zahlreiche hohe 
Beamte und das gesammte diplomatische Corps er
schienen. Der Andrang zu diesem Trauergottesdienst 
war ein äußerst starker und waren namentlich viel 
Franzosen unter den Andächtigen zu bemerken.

Allerlei Attentatsgerüchte werden in Folge 
der allgemeinen Erregung, die sich in Folge der Be
fürchtung einer internationalen anarchistischen Ver
schwörung vieler Kreise bemächtigt hat, verbreitet. So 
war denn die Rede von Attentatsversuchen in London 
und Wien, die aber beide sich als grundlos erwiesen 
haben. Bei Wien ist ein Fleischergeselle namens 
Heller verhaftet worden, der in trunkenem Zustande 
erklärte, er sei Anarchist und habe in den Kellern der 
Wiener Hofburg Bomben gelegt. Nach seiner Er
nüchterung erklärte derselbe aber, er könne sich auf 
nichts mehr besinnen, und jedenfalls seien seine Aeuße
rungen grundlos. In der That hat man auch nicht 
das geringste Verdächtige finden können. Als ebenso 
grundlos hat sich ein Gerücht erwiesen, daß in London 
auswärtige Anarchisten die Towerbrucke über die 
Themse in die Luft sprengen wollten. Das einzig 
Thatsächliche ist gewesen, daß einige Ausländer dort 
einen Kahn verlangt hatten, um die Brücke vorn Fluß 
aus zu besichtigen.

Bon Omidde's „Caligula" sind bis jetzt 
150,000 Exemplare abgesetzt worden. Jetzt hat die 
Polizeidirektion in München unter Berufung auf § 
56 der Gewerbeordnung, der Druckwerke, insofern 
sie „in sittlicher oder religiöser Beziehung Aergerniß 
zu geben geeignet sind", vorn Verkauf im Umherziehen 
ausschließt, den Zeitungsverkäufern das fernere Feil
bieten der Broschüre, den Zeitungskiosken deren 
fernere Auslage verboten.

Ueber die Folgen der indischen Währungs
politik theilt die englische Regierung im Oderhause 
mit, daß die Einstellung der Silberprägung in den 
Münzstätten Ostindiens den indischen Handel nicht 
beeinträchtigt hat. Die Statistik beweise, daß alle 
Zweige des Handels von dieser Maßregel Nutzen ge
habt hätten, doch könne ohne weitere Erfahrung nicht 
gesagt werden, welches ihre Wirkung auf die Dauer 
sein werde. Die Regierung sei enlschlossen, die Münzen 
nicht wieder zu öffnen, sondern den weiteren Erfolg 
der Maßregel vorn vorigen Jahre abzuwarten, wozu 
die bisherigen Wahrnehmungen vollauf berechtigten.

Aus Marokko w rd durch das „Bureau Dalziel" 
die Sensationsmeldung verbreitet, daß sich gegen den 
jungen Sultan der Stamm der Semur, der anfänglich 
den neuen Sultan anerkannt hatte, und deffen Gebiet 
der Sultan auf der Reise nach Fez passiren mußte, 
nachträglich empört und das Lager des Sultans an
gegriffen und umzingelt habe. Der Sultan sei that
sächlich ein Gefangener. — Die Meldungen des 
Bureau Dalziel haben sich stets durch ihre Unzu- 
verlässigkeit ausgezeichnet. Man wird daher auch 
diesmal diese Meldung mit größter Vorsicht aufnehmen 
müsien.

Ueber die Persönlichkeit des Mörders Carnots 
kommt aus Italien die wundersame Nachricht, daß der 
Mörder gar nicht ein Italiener, sondern ein Franzose 
sei. Der Advokat Gort in Mailand, der anarchistische 
Taufpathe des Präsidentenmörders Sante Caserio, 
glaubt, daß derselbe den Namen des jungen Italieners 
nur angenommen habe. Der richtige Caserio sehe 
ganz anders aus, als der Mörder beschrieben wird. 
Auch eine Toulouser Drathung des Mailänder „Secolo" 
spricht die Vermuthung aus, daß der Mörder Carnots 
ein Franzose sei. — Es ist ja begreiflich, daß man 
sich in Italien von der Landsmannschaft des Mörders 
zu befreien sucht; aber es scheint nach allen bisherigen 
Berichten festzuftehen, daß es sich thatsächlich um einen 
Italiener gehandelt hat.

Deutsches Reich.
* Berlin, 1. Juli. Aus dem Umstand, daß auch 

der am Freitag abgehaltenen, mehr als dreistündigen 
.......................................................... .

Sie enthalten einen Eisbehälter und den Aufbe" 
Wahrungsraum für Speisen und Getränke und scheiden 
sich wesentlich in zwei Systeme: Eisschränke mit seit
lich angebrachten Thüren und solche, mit horizontal 
schließendem Deckel, sogenannten Eiskisten.

Nach theoretischer Erwägung soll ja allerdings der 
Eisbehälter oben angebracht sein, während die Praxis 
jedoch Schränke mit seitlichem Eisbehälter, oder bei 
zweithürigen Schränken die Anbringung in der Mitte 
bevorzugt. Oben angebrachte haben nämlich den 
großen Nachtheil des Äbtrepfens von Schweißwasser, 
was sich kaum verhüten läßt.

Für die Füllung der Doppelwandungen haben wir 
bereits Häcksel empfohlen, da Schlackenwolle theuer ist 
und den Schränk zu schwer macht; zur Bekleidung der 
Innenwände dürfte Nickelblech am besten sein, was 
jedoch ebenfalls theuer ist, weßhalb man gewöhnlich 
Zink verwendet.

Im übrigen sind di: besten Eisschränke solche, 
welche durch richtige Ausfütterung der Wände und 
gut schließende Fugen die kalte Lust möglichst lange im 
Innern zurückhalten, denn das Eis giebt die ihm ge
bundene Kälte erst ab, wenn es zu schmelzen beginnt.

Sehr wesentlich ist peinlichste Reinlichkeit im Eis
schranke und eine gegnügende Ventilation, da er sonst 
bald einen „muffigen" Geruch erhält, der sich auch den 
ausbewahrten Speisen mitlheilt. Viele Schränke haben 
zur Ableitung der Gase zwei kleine Bentilatorrädchen; 
W. Hempel hat mit Recht vorgeschlagen, in den Eis- 
schränken oben und unten große Luftlöcher anzubringen, 
während der eigentliche Eisbehälter inmitten des 
Schrankes sich befinden solle, und zwar luftdicht von 
dem Übrigen Raume abgesperrt. Die innere Lust 
wird dann durch Berührung mit dem Eisbehälter ab- 
gekühlt, sinkt nach unten und tritt durch die unteren 
Luftlöcher hinaus. Diese Bewegung zieht neue, frische 
Luft von außen durch die oberen Luftlöcher in den 
Schränk hinein. Wird nun dafür gesorgt, daß die 
neue zufließende Luft beim Eintritt in den Schränk 
ein Austrocknungsmittel (gebrannten Kalk oder cemen- 
tirte Schwefelsäure) vorfindet, da gerade die trockene 
Luft ein wirksames Schutzmittel vor Fäulniß bildet, 
dann hat man den besten Eisschrank, der zu denken 
-st-

Sitzung des preußischen Staatsministeriums wiederum 
der Reichsschatzsekretär Graf v.Posadowsky beigewohnt 
hat, darf, wie man uns schreibt, geschlossen werden, 
daß sich die lange Berathung mit den Reichssteuer
fragen beschäftigt hat. Ein Ergebniß, soweit das 
Staatsministerium in Betracht kommt, scheint dabei 
erzielt worden zu sein, da sich der Reichskanzler Graf 
von Caprivi unmittelbar nach Schluß der Sitzung 
nach Kiel begeben hat, um dem Kaiser Vortrag zu halten.

— Am Dienstag findet eine Sitzung statt, in 
welcher die Brauereibesitzer. die socialdemokratische 
Parteileitung, der Vorstand der Berliner Saalinhaber 
und Restaurateure vertreten sein werden. Es soll 
über die Schritte berathen werden, welche zu ergreifen 
sind, um den Bierboykottfauf gütlichem Wege bci- 
zulegen. In Betreff der Lohnforderung, sowie über 
die Feier des 1. Mai sollen gleichfalls Berathungen 
stattfinden.

— Der Minister für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten von Heyden ist aus der Provinz Posen 
hierherzurückgekehrl. Der Finanzminister Dr. Miguel 
ist von seiner Informationsreise nach Westpreußen hier 
gleichfalls wieder eingetroffen. Die Besichtigung der 
Rentengüter und Ansiedlungen hat, wie die „Post" 
meldet, ein umfassendes Gesammtbild dieser Anlagen 
gegeben und mannigfache Anregungen für die Agrar
reform geboten. Gestern Vormittag hat der Minister 
eine eingehende Konferenz mit dem nationalliberalen 
Landtagsabgeordneten v. Eynern abgehalten.

* Bromberg Gestern früh erfolgte die Er
öffnung der Eisenbahnstrecke Culmsee-Schönsee, wo
durch die direkte Verbindung von hier nach dem Osten 
und ein kürzerer Reistweg über die im Herbst fertig 
gestellte Eisenbahnbrücke bei Fordon, dem vierten 
festen Uebergange des Weichselstroms, geschaffen wird.

* Kiel, 30. Juni. Der Kaiser lud gestern den 
hier anwesenden französischen Botschafter Herbette bei 
dem Diner an Bord der „Hohenzollern" zu einer 
Besichtigung der Anlagen und Bauten des Nordostsee
kanals in huldvollster Weise ein. Der Botschafter be- 
gab sich zu diesem Zweck in Begleitung des Geh. 
RegierungSraths Loewe, Vorsitzenden der Kanalkom
mission, auf einem Regicrungsdampser bis zur großen 
Schleuse und besichtigte mit großem Interesse die 
dortigen Bauten, zu denen Geheimrath Loewe die er
forderlichen Informationen gab, und kehrte dann 
nach Stflünbtger Fahrt nach Kiel zurück, um sodann 
die Rückreise nach Berlin anzuireten.

Oesterreich-Ungarn.
Prag, 1. Juli. Auf höheren Befehl wurde in 

der hiesigen Hofburg die von der hiesigen Kommune 
angebrachten czechischen Straßentafeln entfernt und 
durch solche in deutscher und czechischer Sprache ersetzt.

Budapest, 1. Juli. In der am nächsten Mitt
woch stat.findenden Sitzung des Abgeordnetenhauses 
wird der Abgeordnete Meßleny den Ministerpräsidenten 
Wekerle wegen sofortiger Einführung der Börsensteuer 
interpelliren.

Frankreich.
Paris, 30. Juni. Casimir Psrier machte heute 

einen langen Fußspazierzang, nur von zwei Sekretären 
begleitet. Er wurde am Opernplotz von der Menge 
stürmisch begrüßt, Leute aller Stände grüßten, einige 
drückten ihm die Hand, andere riefen: „Hoch Casimir 
Pörier!" „Dies ist muthig! Bravo!" Auf der Place 
de la Concorde wurde die Menge so groß, daß der 
Wagenverkehr gehemmt wurde. Leute erhoben sich 
von den Jmperialen der Omnibusse und riefen ihm zu. 
Als an dem Pont de la Concorde eine Abtheilung 
Soldaten vorüberzog, ließ der Offizier Front machen 
und präsentiren. Von der Menge eskorirt, kehrte 
Pericr heim.

Rußland.
Petersburg, 30. Juni. Die Wahl Casimir 

Porters zum Präsidenten der französischen Republik 
wird von der hiesigen Presie fortgesetzt sehr sympathisch 
besprochen. Die Blätter führen aus, daß auch der 
neue Präsident stets für das franko»russische Freund
schaftsverhältniß eingetreten, daß er ebenso rein und 
unbescholten, wie Carnot sei. Vor diesem habe er 
sogar voraus eine große Thatkraft, persönlichen An- 
reguugstrieb und ein klares, bestimmtes Programm. 
Carnot habe sich jeder activen Einmischung in die 
Politik und die Regierung enthalten; Casimir Päcier 
werde als Präsident von anderem Schlage sein und 
höchstwahrscheinlich energischer in die Rrgierungs- 
maschine eingreifen. Der „Swet" schließt sich diesen 
Ausführungen an, betont jedoch, daß unter Casimir 
Pörier eine Liebäugelei Deutschlands mit Frankreich 
fortan unmöglich sein würde.

Bereinigte Staaten.
Washington, 30. Juni. Die Vereinigten Staaten 

werden ihre Vermttelung für den zwischen China 
und Japan entstandenen Konflikt auf Korea anbieten. 
— Der Senat hat zum Tarifgesetz einen Besserungs
artikel angenommen, demzufolge die auf Gegenseitigkeit 
bestehenden Handelsverträge nur dann rückgängig ge
macht werden sollen, wenn dieselben dem neuen Tarif
gesetze nicht entsprechen.

Aus aller Welt.
Der Berliner Hosskandal. Zu der Affäre 

von Kotze erhält die „Düna-Zeitung" aus Berlin von 
einem angeblich „stets vorzüglich unterrichteten Be
richterstatter" eine Zuschrift, die, der eigenen Angabe 
des Rigaer Blattes zufolge, die verworrene Angelegen
heit in einem neuen Lichte erscheinen läßt. Nach dieser 
Zuschrift ist Herr von Kotze ein bedauernsweriher 
unglücklicher Mann, der das Opfer seiner eigenen 
Loyalität geworden ist. Verhältnisse, deren Diskussion 
sich der Orffentlichkeit entziehen, sollen Herrn von 
Kotze znr Absendung eines Bliefes veranlaßt haben, 
als deffen Folge die Verhaftung des Herrn sich dar- 
stellt; b’e von Berliner Blättern gebrachten Nachrichten 
über 500 anonyme Briefe seien völlig unwahr. Die 
Freilassung des Herrn von Kotze werde bestimmt in 
den nächsten Tagen erfolgen. Herr von Kotze habe 
sich stets des besonderen persönlichen Wohlwollens der 
kaiserlichen Familie erfreut, so daß der Kaiser ihn 
z. B. öfter in der Wohnung besuchte und das Töchter- 
chcn des Verhafteten die Spielkameradin einer kleinen 
preußischen Prinzessin war. — Inzwischen zieht die 
Affäre immer weitere Kreise im Berliner Hofleben. 
Wie ein Berichterstatter von „bestunterrichteter Seite" 
erfahren haben will, wird ein starker Personenwechsel 
in den Hofchargen die Folge sein, welcher durch die 
Reise des Kaisirpaarcs nur einen Aufschub erleidet. 
Zur Zeit solle bereits vier namhafte Persönlichkeiten 
mit der AbsP nmg hrn, ihre Entbindung vorn Hof
dienst nach? - Kl. Journal" wird ge
meldet: Bei :-r.t ks Art der Schmähbriese, 
deren eine Kategorie / < w feinet und witziger
Weise wiedergiebt, wai, m t.-is die gröbsten 
Gemeinheiten in zotigster F ~ ‘ - scheint es
schon heute zweifellos, daß oi; < 8 ber
That mehrere Personen yerschiedenr. ' **

Stellung die Hand im Spiele gehabt haben, umsomehr, 
als ja, wie schon kürzlich erwähnt, auch die Hand
schriften einen verschiedenen Charakter tragen. Dieser 
Umstand ist für den Zermonienmeister in hohem Grade 
entlastend; die einen Briefe, deren Thäterschaft ihm 
zugrschrieben wird, zeigen von einem helleren Ver
stände, als er ihn besitzt, die anderen sind für einen 
Mann von seiner Stellung zu roh und unfläthig. 
Leberecht von Kotze hat sich durch sein hochfahrendes 
Wesen viele Feinde gemacht, und so ist cs erklärlich, 
daß ein gewisser Theil der Hofgesellschaft nicht nur 
in dem Beschuldigten den Thäter sieht, sondern auch 
die gewaltigsten Anstrengungen macht, um durch 
private Recherchen neues Belastungsmaterial zu sam
meln. Es bereitet sich somit ein Krieg der nobilium 
contra nobiles vor, welcher, wie die Entscheidung des 
Kriegsgerichs auch ausfallen möge, zu allerlei be
dauerlichen Vorkommnissen in der Hofgesellschaft führen 
dürste.

Ein eifriger Bienenfrennd, Psarr-Administrator 
Kleeman in Wernersdorf fand am Sonnabend nach 
Präger Blättern einen außergewöhnlichen Tod. Er 
hatte sich Nachmittags auf die Nachricht hin, daß ein 
Bienenstock schwärme, in den Garten begeben, um den 
Schwärm zurückzutreiben. Die gewöhnliche Vorsicht, 
Korb und Schutzhandschuhe zu nehmen, hatte er außer 
Acht gelassen, da er der Ansicht war, man könne sich 
gegen Bienenstiche abhärten. Eine Biene stach jedoch 
den unvorsichtigen Bienenvater derart in eine Halsader, 
daß man den starken, sehr kräftigen Mann nach einer 
Stunde im Gartenhäuschen todt auffand.

Einer anarchistischen Geheimschrift ist die 
Lütticher Polizei anläßlich ihrer Nachforschungen nach 
dem famosen „Baron" Ungern-Sternberg aus die 
Spur gekommen. Man hat dort zahlreiche chiffcirte 
Briefschaften mit Beschlag belegt. Die Versuche, sie 
zu entziffern, sind bis jetzt leider erfolglos geblieben. 
Man hat es offenbar mit einer ganz rasfinirt aus
geklügelten Combination zu thun. Alle von geheim
schriftlichen Systemen und Theorien handelnden, in 
den Bibliotheken Belgiens vorhandenen Tractate sollen 
bereits, aber vergebens zu Rathe gezogen sein. Es 
sei nicht gelungen, des Schlüssels zu der Chiffreschrift 
habhaft zu werden. So melden wenigstens belgische 
Blätter.

Znr Affaire Jonianx wird aus Amsterdam 
weiter geschrieben: Die Gegenüberstellungen mit 
sämmtlichen verhörten Zeugen haben nunmehr ihren 
Anfang genommen. Dieselben dürften wohl noch 
einige Wochen in Anspruch nehmen. Bis dahin sollen 
auch endlich die Gutachten der Sachverständigen zu 
den Akten gelangen. Diese Herren haben sich dazu 
sehr viel Zeit gelassen, weil ihre Conclusionen sicher
lich auf den schärfsten wissenschaftlichen Widerspruch 
stoßen dürften. Wie man hört, sollen sie selbst unter 
einander uneinig sein. So erklärt sich auch die bis 
jetzt unbekannt gebliebene Thatsache, daß die Leiche 
Alfred Ablays nun schon zum dritten Male ausge- 
grabeu und untersucht worden ist! Die Sachver
ständigen tappen offenbar im Dunkeln. Während der 
eine behauptet, er habe darin 10 Zentigramm Mor
phium gefunden, sagt ein anderer, es seien nur drei 
gewesen! Ebenso gehen die Gutachten über den Be
fund der Leichen Van Kerckovens und Leony Ablays 
erheblich auseinander. Somit dürfte die sehr geschickt 
geführte Vertheidigung leichtes Spiel haben, um hier 
ihren Hebel anzulegen.

Der Don Juan von Kopenhagen. Ein Sen
sationsprozeß hat am Donnerstag in Kopenhagen 
seinen Abschluß gefunden. Es handelte sich um den 
vor etwa zwei Jahren verhafteten stadtbekannten 
Pflastertreter Alexander Sauvlet von französischer 
Herkunft, der etwa hundert hübschen jungen Kopen- 
hagener Mädchen Unheil gebracht. Als die Sache 
ruchbar und Sauvlet verhaftet wurde, erregte sie, da 
einige junge Damen aus den besten Familien mit 
in Mitleidenschaft gezogen wurden, gewaltiges Auf
sehen und die Aufregung stirg, als sich bald nachher 
einige Opfer Sauvlets das Leben nahmen. Vorn 
Kriminalgericht war dieser Don Juan inzwischen zu 
18 Monaten Zuchthaus verurlheilt. worden, und jetzt 
war die Sache an das Höchstengericht gebracht 
worden, das nach dreitägiger Verhandlung auf drei 
Jahre Zuchthaus erkannte. Das Sündenregister 
Sauvlets hat sich um so leichter feststellcn lassen, 
als der Verbrecher über seine Liebesabenteuer genau 
Buch führte. So hatte er nach kaufmännischem Muster 
ein Kassabuch und ein Hauptbuch, das alphabetisch 
angelegt war und in dem jeder Buchstabe fein Blatt 
hatte. Während in dem Prozeß selbst nur 16 junge 
Mädchen als Zeugen vernommen wurden, ergab die 
Beweisaufnahme, daß Sauvlet in dem Zeitraum, in 
dem diese Sache spielt, mit 98 jungen Damen in in
timen Verhältnissen gestanden hat. In dem Prozeß 
wurde mit möglichster Diskretion zu Werke gegangen. 
In den gerichtlichen Akten waren die Namen der als 
Zeugen vernommenen jungen Mädchen genannt, als 
aber ein Auszug des Zeugenprotokolls gedruckt wurde, 
waren die Namen beklebt und mit Nummern be
zeichnet, so daß nicht einmal die Schriftsetzer, die das 
Manuskript absctzten, erfuhren, wer die Opfer Sauv
lets waren. Vor Gericht wurden alle diese Mädchen, 
die als Zeugen auftraten, mit Nummern aufgerufen.

Kleine Chronik. Der Ort Steindorf am Ossiacher 
See ist vergangene Nacht gänzlich niedergebrannt. 
In der Rohstoffniederlage der Webereiwaarenfirma 
Woodruf in New-York brach in vergangener Nacht 
Feuer aus. Der Materialschaden beträgt 5 Millionen 
Dollars.

Nachrichten ans den Provinzen.
[=] Krojanke, 1. Juli. Der Vorstand der 

neuen Ortskrankenkasse hat zum Kassenrendauten den 
Kämmerer Semm gegen ein Honorar von 75 Mk. jähr
lich gewählt; hierüber, sowie über ein bereits mit dem 
Doktor Kapelski, als dem Kaffenarzte, dem Apotheker 
und dem Vorstände des Krankenlauses getroffenes 
Abkommen wird der für den nächsten Sonntag an» 
beräumten Generalversammlung Bericht erstattet wer» 
den. — Das diesjährige Oberersatzgeschäft findet in 
Flatow am 9. u. 10. d. Mls. statt.

Dt. Krone, 29. Juni. Zu dem Leichenfund in 
der Tycker Forst veröffentlicht der erste Staatsanwalt 
in Schneidemühl folgende Bekanntmachung: In der 
Tycker Forst ist Mitte Juni d. I etwa 200 Schritte 
von der Chaussee entfernt, die Leiche eines in den 
mittleren Jahren stehenden unbekannten Mannes unter 
einer ca. 2 Zoll tiefen Sandschicht verscharrt vorge- 
suuden. Die Leiche, welche bereits drei bis 4 Monate 
in der Erde gelegen hat, war vollständig in Verwesung 
übergegangen, so daß eine Erkennung der verstorbenen 
Person nicht mehr möglich war, ebenso boten die in 
der Nähe des Fundortes umherliegenden vermoderten 
Kletdcrsitzen keinen Anhalt zur Recognoscirung der 
Leiche. Da der Verdacht besteht, daß eine strafbare 
Handlung begangen ist, so werden alle Diejenigen, 

jxgeud welche Anhaltsvunkte gngehen können, 

die zur Feststellung der Identität des Verstorbenen 
und zur Ermittelung des muthmaßlichen Thäters 
führen können, aufgefordert, hiervon zu den Akten 
J I 216/94 Nachrichten zu geben.

Thorn, 1. Juli. Wiedergefunden wurde gestern 
Nachmittag auf der Chauffee bei Argenau die seit 
Mittwoch verschwunden gewesene Tochter der vec- 
wittwetcn Frau Tischlermeister S., zu deren Auf
suchung der Herr Kommandant eine Anzahl Soldaten 
kommandirt hatte. Frl. S. hatte übrigens am Mitt
woch Abend den Fährdampfer nicht mehr benutzen 
können, weil der Dampfer zu dieser Zeit nicht mehr 
ging. Ihre Mutter besand sich zwar in ihrer Be
gleitung, doch war ihr die Tochter plötzlich bei der 
Anlegungsstelle verschwunden und ist allem Anscheine 
nach während der zwei Tage und Nächte pjanlos 
umhergeirrt.

Königsberg, 1. Juli. Ungeachtet der zahlreich 
vorkommenden und meist verhängnißvoll verlausenden 
Schlangenbisse ist man bei uns den gefährlichen Kreuz
ottern gegenüber noch nicht vorsichtig genug. So 
wurde gestern das acht Jahre alte Töchterchen des 
Fischers Liebe aus Zimmerbude, welches sich ohne Fuß
bekleidung in den dortigen Wald begeben hatte, um 
Blaubeeren zu pflücken, von einer Kreuzotter gebissen. 
Als der herbeigkholte Arzt eintraf, war die Blutver
giftung bereits soweit vorgeschritten, daß an eine 
Rettung nicht mehr gedacht werden konnte. Das 
Kind starb binnen wenigen Stunden. — Dasselbe 
passirte vorgestern einem Jungen aus dem Dorfe 
Labagicnen, der mit andern Kindern auf der sogen. 
„Palve" in der Nähe eines kleinen Gehölzes spielte. Trotz
dem man recht schnell ärztliche Hilfe gefunden hatte, 
war die Blutvergiftung doch schon auf einen großen 
Theil des Körpers verbreitet, und es ist für das 
Leben des Kindes das Schlimmste zu befürchten.

Memel, 29. Juni. Am Umbau unseres Stadt
theaters wird schon eifrig gearbeitet. Die Arbeiten 
am Aeußern des Theaters sind freilich noch immer 
nicht vergeben, doch hofft man den ganzen Umbau 
bis zum Oktober wenigstens soweit fertig zu stellen, 
daß für das nächste Frühjahr nur noch die Stukkatur- 
Arbejten an der Fassade zu erledigen bleiben.

Memel, 29. Juni. Der zweite Strafsenat des 
Reichsgerichts hat in dem bekannten „Memeler Reichs
tagswahlprozeß" heute Vormittag sowohl die Revision 
des Staatsanwalts gegen das die Mitglieder des 
liberalen Wahlkomitees sreisprechende Erkenntniß der 
hiesigen Strafkammer, als auch die Revision des 
Redakteurs Dr. Rüls gegen seine Verurtheilung ver
worfen. Damit ist der Prozeß, der genau ein volles 
Jahr gedauert hat, definitiv beendigt.

Aus der Provinz Ostpreußen, 29 Juni. 
Von welchem Aberglauben unsere Landbevölkerung 
noch immer befangen ist, zeigte unlängst eine Verhand
lung gegen den Wirth B. in Wolla vor dem Schöffen
gericht. B. war weit über die Grenzen seines Ortes 
als „Wunderdoktor" bekannt geworden. Seine „Kur" 
bestand lediglich im „Besprechen", wozu er sich einer 
Ruthe und kleiner Kieselsteine bediente. Aus der An
zahl der „Kuren", welche er „verordnete", mag als 
Zeichen der Dummheit der „Patienten" eine erwähnt 
sein: sie mußten sich nämlich In den Kamin sitzen und 
eine Weile nach oben durch den Schornstein sehen, 
während er „besprach". Kranke Kinder l:eß er erst 
gar nicht zu sich kommen, sondern „besprach" nur die 
von diesen ihm gebrachten Hemden. Eine „Audienz" 
kostete bei ihm 3 Mk. B. wurde mit 100 Mk. Geld
strafe belegt. ________

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 2. Juli. r

8. Vorn viii. Allgemeinen Deutschen Turn
fest. Bekanntlich wird in den Tagen vorn 21. bis 
25. Juli d. JS. in Breslau das VIII. Allgemeine 
Deutsche Turnfest stattfinden. Die mit der Ausgabe 
des Festzugsentwurses betrauten Turner haben bei 
Ausarbeitung des Festzuges im Gegensatz zu den 
früheren turnerischen Festzügen, welche hauptsächlich 
ein rein turngeschichtlicheS Gepräge trugen, den 
Schwerpunkt auf die nationale Gestaltung gelegt. 
Die Verbrüderung der deutschen Gaue, wie sie ja auch 
in deutschen Turnfesten selbst zum Ausdruck kommt, 
sie soll auch den Grundzug jenes farbenschillernden 
Schauspiels bilden, daS sich vor den in der alten 
Oder-Stadt versammelten Turnern entrollt. Nickt 
wie sonst, wird dort die unabsehbare Reihe der 17 
großen Turnkreise Deutschlands und Oesterreichs nur 
einmal durch kostümirte turngeschichtliche Gruppen 
unterbrochen, es soll vielmehr jede Landsmannschaft 
durch eine sinnbildliche Darstellung aus ihrer engeren 
Geschichte oder aus ihrem Culturleben gekennzeichnet 
werden. Getreu ihrer schönen Pflicht als Gastgeberin 
sprengt die Wratislawia (Breslau) auf weißem Zelter 
selbst dem Festzuge voraus und führt die Turner 
nach dem Festplatze, ihr voran die Ausreuter der 
Stadt in ihren historischen Gewändern, gefolgt von 
dem Herold und von Stadtknechten. Die Reihe der 
Turngäste eröffnen 23 berittene Herolde, welche in 
der entsprechenden Nationaltracht die Banner der 
verschiedenen im Zuge vertretenen Staaten tragen, 
ihnen folgen unter dem Hörnerklang einer mittelalter
lichen berittenen Musik-Abtheilung die Turner des 
Auslandes. Die nächsten Abtheilungen führen nun
mehr die einzelnen deutschen Gaue vor: Abtheilung 3: 
Ost- und Westpreußen, das durch das erhabenste 
Denkmal der weltlichen Baukunst des Mittelaltcrs, 
durch die Marienburg, charakterisirt wird; Pommern, 
an dessen Eroberung eine schwedische Musik-Abtheilung 
erinnert und endlich Brandenburg, dessen ruhmvolle 
Vergangenheit eine Gruppe im Costüm des großen 
Kursülsten versinnbildlichen soll. Die IV. Abtheilung 
(die deutschen Küstenländer) wird eröffnet durch ein 
Fähnlein Spielleute in der historischen Tracht hansc- 
aüscher Matrosen. Hinter ihm gleitet ein reich be
wimpeltes Hansaschiff, die stolze Blüthezeit der nordi
schen Seestädte symbolisirend. Röthlich gelockte Ger
manen führen uns sodann zu der ältesten Stätte 
deutschen Ruhmes in das Herz Westfalens, zu dem 
hochragenden Hermannsdenkmal; an dieses reiht sich 
das Rheinland, dessen Wein- und Bergbau durch den 
rebenumkränzten, von Winzern und Bergleuten um
gebenen Triumphwagen des Vaters Rhein verherrlicht 
wird. Damit schließt die V. Abtheilung, um nunmehr 
dem Wagen mit dem Bundesbanner Platz zu machen. 
Von 4 wehrhaften Reisigen, den Vertretern der 4 
Königreiche Deutschlands beschirmt, begleitet von dem 
Ausschuß der deutschen Turnerfchast, den Abordnungen 
der früheren Feststädte, den Ehrengästen, sowie dem 
Ehren- und Oberauschuß, bildet so das Bundesbanner 
den würdigen Mittelpunkt des klangen Zuges. Die 
VII. Abtheilung umfaßt die Turnkreise XI. XU. XI11., 
Schwaden, an dessen glorreiche Vergangenheit die 
Kyffhän er-Burg mit dem Kaiser Barbarossa mahnt. 
Bay-rn, deffen markiges Alpenvolk durch oberbayerische 



Spklleute und bessert kunstfreudige Hauptstadt durch 
einen reichgeschmückten, die allegorischen Gestalten der 
Kunst und Wissenschaft tragenden Festwagen verkörpert 
wird, und endlich Thüringen, die reizumflossene Pfleg- 
städte mittelhochdeutscher Poesie, an deren Blüthe die 
Wartburg mit ihren Minnesängern erinnert. Der 
nunmehr in der VIII. Abtheilung folgende sächsische 
Turukreis wird durch die Städte Leipzig und Dresden 
charakterisirt, welche schwesterlich umschlungen auf einem 
in reichstem Barock-S:yle erbauten Festwa-,en thronen. 
Ihm voran reitet eine Schaar von Trompetern in 
Roccocco «Tracht, während wendische Dorfmusikanten 
die Gruppe beschließen. Trompeter führen uns nun 
in das uns so eng befreundete, stammverwandte 
Nachbarreich. Einen glanzvollen Ausdruck findet diese 
Waffenbrüderschaft in dem von österreichischen und 

deutschen Kriegern geführten Festwagen, auf 
welchem die Büsten der beiden Kaiser und Hand in 
Hand die stolzen gewappneten Gestalten Austrias und 
Germanias prangen. Den 15 Turngauen Oesterreichs 
ist überdies eine Musikabtheilung in der anheimelnden 
Tracht des Tyroler Bergvolkes beigegeben. Und nun 
folgt in der Abtheilung X. Schlesien und Posen, ge
führt durch ein Trompetercorps, hinter welchem die 
nichtturnerischen Vereine und die Fachausschüsse 
schreiten. Den Schluß des Zuges bildet der gast- 
gedende Gau, Breslau. Eine mehr als hundertköpfige 
von dem Alten Breslauer Turn-Verein gestellte 
Gruppe leitet uns in die glorreichste Epoche der Ge
schichte Breslaus, in die Zeit, da von hier aus der 
Ruf zu^ dem Freiheitskampfe gegen den korsischen 
Unterdrucker erscholl. Wir sehen Lützows wilde, ver
wegene Jagd, die opferfreudigen Schaaren der Land
wehrleute und Freiwilligen, die unvergeßlichen Helden
gestalten Friesens, Körners, Zahns, Lützows und 
Blüchers und vor Allem aus dem Festwagen Preußens 
poesievollste und gefeiertste Königin Luise. Ein 
Trompetercorps der schlesischen Husaren versetzt den 
Beschauer wieder in die heutige Zeit. Ein Festwagen, 
den der Turnverein „Vorwärts" gestellt hat, soll die 
verschiedenen Arten des modernen Sportes verkörpern. 
Flotte Radfahrerinnen ziehen an rosigen Bändern eine 
Muschel, auf der sich ein Felsen mit Bergbesteigern 
und Schützen aufbaut. In der Muschel selbst haben 
die Vertreter des Waffersports: Ruderer, Schwimmer 
und Angler Platz gefunden. 12 kostümirte Schluß
reiter beenden den ganzen Festzug, welcher 18 
kostümirte Musikabtheilungen (7 zu Pferde, 11 zu 
ullB)> 9 große Festwagen und 3 Modelle enthält. — 
— Den Besuchern des großartigen Festes rufen wir 
ein kräftiges „Gut Heil!" zu.

* Der Sommerausflug des Gewerbevereins. 
Das war gestern ein glücklicher Tag für den Gewerbe
verein! Galt der Sommer-Ausflug diesesmal auch 
nicht der Besichtigung irgend einer industriellen An
stalt, tote es in früheren Jahren immer der Fall war, 
kder eines von Menschenhänden errichteten Bauwerks, 
so bot doch Wunderwerk der Mutter Natur so 
viele Reize, soviel des Interessanten und des Lehr
reichen, daß wir annehmen können, alle Theilnehmer 
seien voll und ganz befriedigt worden. Freilich war 
deren Zahl nicht groß, die Furcht vor dem bisher 
so unbeständigen Wetter hatte wohl so Manchen 
zurückgehalten. Desto mehr Platz hatten wir aus dem 
Dampfer „Drache," der uns am Johannesthor in 
Danzig zur fröhlichen Seefahrt aufnahm. Die An- 
zayl der todt in der Weichsel liegenden Seeschiffe, 

Beweisstücke der verflossenen unseligen 
Bismarckschen Handelspolitik, machen einen trüben Ein
druck dagegen erfüllte der Anblick der großen Lloyd- 
dampfer, welche auf der Schichauschen Werft im Bau 
sind uns Elbinger mit freudigem Stolz. Auch die 
alte Bekannte, die „Najade" wartet dort noch ihrer 
Vollendung. Endlich umspült uns die tief blaue See. 
Eine leichte Briese kräuselt die Wellen, das unbe- 
^'ute nde Schwanken des Schiffes läßt kaum
oen Gedanken entstehen an die sonst mit
einer Seefahrt verbundene Verstimmung der Magen
nerven. Fast zu schnell erreichen wir den Hafen 
Hela's, in welchem eine große Anzahl Fischerboote 
und gedeckter Lachskutter vor Anker liegen. Denn 
heute war Ruhetag und ein Festtag zugleich für die 
arbeitsame Bevölkerung. Eine Hochzeit, ein seltenes 
ErKiß in dem kleinen Fischerdorf, gab den 
Anlaß daß fröhliche Musik uns empfing. Mit 
lebhaftem Interesse verfolgten wir Fremdlinge 
rle ?nö Herzüge der Brautjungfern und des 
schwarz gekleideten Brautpaares, bei denen Eigenartiges 
freilich kaum noch zu finden war. Die Kultur und 
ihr ungerathenes Kind, die Mode, haben auch von 
lenem meerumspülten Eiland längst Besitz genommen. 
Einzelne Logirhäuser zeigen, daß auch Hela beginnt 
ein Badeort zu werden, der in seiner Abgeschieden- 
bett allerdings ruhedürftigen Nerven Stärkung bieten 
, r-Ä», wenigen Minuten war die saubere Kirche 
besichtigt, deren 460 Jahre alter Bau vor 6 Jabren 
renovirt worden ist. Die 187 Stufen des Leucht- 
thurmes wurden dann nicht von allen Theilnehmern 
mit gleicher Eleganz genommen, eine Schaar bequemer 
H"ren zog es sogar vor, unter den schattigen Linden 
der Helaer Langgasse die Güte der importirten Ge- 

diejenigen aber, welche die 
Thurm zu besteigen, wurden 

durch den lieblichen Anblick des grünen 
Mands inmitten der rauschenden Wogen. Nur zu 
schnell rief die Pfeife des Dampfers zu Tisch, der 
dcck^ K 8n6hten in heißen CajÜte ge- 
Sch'ff trüa waren die Taue gelöst, das
Winde nd8tL hinüber nach Zoppot, von lauem 
bisher ü kbtnS geleitet. Hier löste die
Punkte aab es o^Esellschaft sich auf, der Anziehungs- 
punlle gao es gar zu viele und zu verschieden Mit 
dem programmmäßigen nuoenoch Saufe fahren, den Ten lock e SÄw 
3oi-p°Is, den Andern die 7chönen d!
-Huck' und der .»nfgshöhe-, Andere^wTr O»°a 

Alle aber werden hoffentlich ihre Rechnung tobet ne- 
sunden haben und mit Befriedigung der8 gelungenen 
Sommerfahrt des Gewerbevereins gedenken. 8

bei der Ostbahn. Ernannt- 
Stationsdiatar Kratz in Köslin zum Stationsassistenten 
Bahnmersterdiatar Tolle in Kruschwitz zum Bahn- 
meister. Versetzt: Regierungsbaumeister Fischer in 
Schonsee nach Culmsee.

Apothckergehilfen-Examen. Die am 18. und
Danzig abgehaltene Prüsnng zum 

Apothekergehilsen haben bestanden: die Apotheker- 
Wittig aus Danzig, Giese aus Marienburg, 

®lblnB' 3e6,c °us Danzig, Keßler aus

bS ber J-Mz. Den Amlsrichtern 
L-n- In B-renI, Wiese In Briefen, 

talnifS liiyiit;, in Tempelbnrg, Wesj-
Goldop, b. u Ortelsburg, Neubaur in
Schräge in Lößen Ei und Oberüber in Stallupönen, 
in Gnesen ist bet Ghnv n<?er !n Krotoschin und Kühn 
Staatsanspälten HusielÄ Ä Amtsgerichtsrath. den 

' Danzig und Dallwlh in 

Bromberg der Rang der Räthe 4. Klasse verliehen; 
der Gerichts-Assessor Quapp in Danzig ist zum Amts
richter in Falkenburg i. Pomm., der Gerichts-Assessor 
Nack in Ostrowo zum Amtsrichter in Kempen, der 
Gerichts-Assessor Dr. Arnheim in Berlin zum Land
richter in Ostrowo, der Gerichts-Assessor Retzlaff in 
Kolmar in Posen zum Amtsrichter in Pleschen, der 
Gerichts-Affessor Ziemer in Jastrow zum Amtsrichter 
daselbst, die Landrichter Graefe in Stolp, Viereck in 
Lissa, Kämpfe in Gnesen, Geßler, Ruffmann und Rose 
in Memel, Frenzel und Brennekam in Lyck, Gerlach 
und Austen in Allenstein, Lepa in Tilsit sind zu 
Landgerichtsräthen ernannt worden.

Zum 8. deutschen Turnfest in Breslau sind 
bis jetzt gemeldet 51 Musterriegen und 765 Einzel- 
Wettturlrer, darunter 31 aus dem Kreise I. Nord
osten. t

Sichtbarkeit der Farben in der Ferne. Mi- 
Rücksicht auf die Treffsähigkeit der weittragenden Hetnt 
kalibrigen Gewehre sind kürzlich von der Gesellschaf 
der Civilingenieure in Paris interessante Versuche über 
die Sichtbarkeit der Farben unternommen worden. 
Zur Bezeichnung der Sichtbarkeit der Farben auf 
große Entfernungen wählte man die Zahlen von 1—8, 
so daß 8 den gänzlichen Mangel an Sichtbarkeit be
zeichnet. Es wurde für zweckmäßig erachtet, anzu- 
geben, wie sich die Zahlen bei Hellem und bei düsterem 
Wetter und bei Nacht stellen. Das Resultat der Be
obachtung auf 600 Meter Entfernung wird wie folgt 
angegeben: Bei Hellem Wetter ist weiß am sichtbarsten 
(1), dann kommt das Husarenblau (hellblau) (2), 
Krapproth (3), Grün (4). Grau und die Farbe von 
dürrem Laub sind beinahe unsichtbar und erhielten 
Ziffer 7. Dunkelblau erhielt Ziffer 6. Bei trübem 
Wetter ändert sich nichts bei Weiß, Blau, Grün und 
Braun, das Husarenblau wird weniger sichtbar (3), 
ebenso Krapproth (4). Dagegen wird Grün sicht
barer (3). Bei Nacht waren die Resultate die gleichen, 
wie bei trübem Wetter, nur daß Weiß unsichtbar 
wird und von Ziffer 1 auf 8 übergeht. Die Farben 
der deutschen und italienischen Infanterie (eisengrau 
und dunkelblau) wurden auf 6 klaffifiziri; in Frank
reich erhielt man infolge des rothen Käppis, des 
dunkelblauen Kapots und der Krapprothen Hosen die 
Durchschnittsziffer 4|. Man meint aber, daß sich in 
Wirklichkeit für die französische Infanterie der Nach
theil geringer stellen wirv, weil man von den rothen 
Hosen nur das Stück zwischen dem unteren Theil 
des Kapots und dem oberen Theil des Halbstiefels 
sieht, und dieser schon nach den ersten Märschen so 
schmutzig ist, daß das Leuchten der Farbe aufhört. 
Das Leuchten der Kürasfe, Helme und Säbel ist 
hierbei nicht berücksichtigt.

Von der Cholera. Ein neuer choleraverdächtiger 
Todesfall wird aus Willenberg im Kreise Stnhm ge
meldet. Der 10jährige Knabe Franz ZikowSki ist 
dort gestern unter choleraverdächtigen Erscheinungen 
verstorben. — Herr Regierungs- und Medizinalrath 
Dr. Barnick hatte sich nach den „N. W. M." gestern 
nach Dt. Eylau begeben, um aus Anlaß der dort 
vorgekommenen Choleraerkrankung an Ort und Stelle 
alle zur weiteren Abwehr der Cholera erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen. Zur strengen Durchführung 
derselben ist vom Herrn Staatskommissar der Stabs
arzt Dr. Friedheim nach dort entsandt worden, welcher 
auch die Behandlung der Kranken übernehmen wird. 
Es steht zu hoffen, daß, abgesehen vielleicht von 
einigen noch zu erwartenden Erkrankungen in der am 
Orte wohnenden Familie der aus Mlawa zum Be
such gekommenen Fischhändlerin Rosenstein, die Seuche 
keine weitere Ausdehnung nehmen wird. Gestern 
Nachmittag fand in Dt. Eylau eine kurze Sitzung der 
SanitätSkommission statt, bei welcher auch das dor
tige Garnifonkommando betheiligt war. Zum 1. Juli 
d. I. sind sämmtliche den Ueberwachungsstationen an 
der Weichsel beigegebenen Gendarmen in ihre heimath
lichen Bezirke zurückbeordert worden; ihre Thätigkeit 
übernehmen von diesem Zeitpunkt ab wieder, wie 
im Vorjahre, aktive Militärs aus dem Unterosfizier- 
ll/lnde (Kapitulanten) in der Eigenschaft als probe- 
dkenstleistende Gendarmen.

0 Kahlberg. Nachdem am 15. Juni die Er
öffnung der Saison durch das bekannte Austrommeln 
amtlich verkündigt wurde, fühlte sich Jupiter pluvius 
genöthigt, seine Herrschaft freundlicheren Mächten zu 
Überlassen. Täglich fanden sich neue Kurgäste ein, 
und es entwickelte sich nach und nach jenes bunt be
wegte Leben eines Badeortes, das dem Beschauer 
einen eigenen Reiz bietet. Frühaufsteher nehmen ihre 
Morgenfpaziergänge auf, die sich bei einigen bis zum 
Blocksberge ausdehnen, bei anderen wenigstens die 
schönen Partien der „Kablberger Schweiz" umfassen. 
Das Baden ist bei der passenden Wärme von meist 
13—14 Grad und dem schönen Wellenschläge von be
sonderer Annehmlichkeit. Am vorigen Donnerstage 
wurde von ca. 40 Personen eine Spazierfahrt nach 
Sabinen und Panklau unternommen, die zur 
fltögten Befriedigung der Theilnehmer verlies. Am 
Sonnabend führte sich die Badekapelle durch 
ein Mittagsconcert an der Strandhalle ein und 
machte Abends auch die Musik zur ersten Reunion. 
Diese war noch schwach besucht, da viele der Bade
gäste den Beginn der Sommerferien abwarten mußten 
und am selben Nachmittage erst die Uebersiedelung 
bewerkstelligt hatten. Der 1. Juli brächte eine sehr 
begehrte „Sonntagszugabe". Herr Pfarrer Krause- 
Thiensdorf, der hier als Kurgast weilt, hielt auf der 
Vogelwiese vor zahlreich versammelter Gemeinde eine 
sehr zum Herzen sprechende Predigt, in der Redner 
auf den Zweck des Badeaufenthalts wie auch auf den 
gefahrvollen Beruf der Fischer Bezug nahm. Zum 
Schlaffe wurde eine Kollekte zum Besten der Armen 
Kahlbergs eingesammelt. Auf 10 Dampfern, die fast 
alle bis auf den letzten Platz gefüllt waren, ist heute 
eine ungemein große Menschenmenge hergekommen, die 
sich köstlich amüsirte. Die meiste Anziehungskraft übten 
auf die Jugend wohl die Würfel- und Schießbuden 
aus, in denen deshalb auch ein vorzügliches Geschäft 
gemacht wurde.

* Der Liederham gab gestern in Englisch Brunnen 
ein Vokal-Concert für seine passiven Mitglieder. Be
günstigt durch das schöne Wetter war dasselbe sehr 
gut besucht. Das Programm setzte sich aus 3 Theilen 
zusammen, doch gaben die Sänger noch einen 4. Theil 
zu, so daß im ganzen 20 Lieder zum Vortrage 

fich wohl ohne Ausnahme durch Frische 
m rc ^^öeision anszeichneten, und den Sängern reichen 
-vetfall einbrachten. Besonders hervorzuheben sind: 
„Gottvertrauen" von Joetze; „Tief ist die Mühle, der 
Berg verschneit" von Podbertsky; „Mutterlieb' und 
Muttertreue" von Becker mit dem so gut ansprechen
den Tenorsolo und „Des Kriegers Nachtwache" von 
Liebe. Es sind die vorzüglichen Leistungen des 
Chores umsomehr hoch anzurechnen, als derselbe vor 
14 Tagen ein Concert in Weingrundforst gegeben und 
nach 14 Tagen sich an dem Sängerfest in Danzig be
helligen wird.

? Der Courirzug Nr, b, der um 7,5 Uhr früh 

von Berlin hier eintreffen soll, hatte gestern eine Ver
spätung von 45 Minuten. Wie wir erfahren haben, 
ist die Verspätung wegen starken Personenverkehrs ent
standen. Die Durchgangswagen reichten für den Ver
kehr nicht aus und waren dem Zuge noch gewöhnliche 
Wagen 2. und 3. Klaffe zugestellt, so daß derselbe 
seiner Länge nach einem Güterzuge und nicht einem 
Courirzuge glich. Durch diese bedeutende Verspätung 
wurde der Anschluß nach Pr. Holland nicht erreicht, 
indem tot Personenzug hier die Ueberholung nicht 
abwartete, sondern planmäßig abfuhr. Der um 10 Uhr 
3 Min. Vormittags fällige Danziger Zug hatte eben
falls eine Verspätung von 20 Min., da derselbe in 
Dirschau den verspäteten Zug von Bromberg abwarten 
mußte. Der Anschluß nach Holland wurde in Gülden- 
boden an diesem Zuge aber noch gesichert.

Gcpäck-Exprcstbcförderung Es ist noch nicht 
hinreichend bekannt, daß neuern Bestimmungen zufolge 
auf den Deutschen Eisenbahnen eine sogenannte Ex- 
preßbesörderung, d. h. eine Gepäckbeförderung ohne 
gleichzeitige Lösung von Fahrkarten, zulässig ist. 
Güter aller Art, die sich zur Beförderung in den 
Packwagen der Personenzüge eignen, können ohne 
Vorzeigung einer Fahrkarte auf Gepäckscheine aufge- 
gebcn werden. Der Frachtberechnung wird die ge
wöhnliche Gepäckfracht für mindestens 30 Kg. zu Grunde 
gelegt. Als Mindeftbetrag werden bei der Beförde
rung in Personenzügen 50 Pf., in Schnellzügen 1 
Mk. erhoben. Der Gepäckschein wird dem Absender 
eingehändigt oder auf Verlangen der Ladung beige
geben, wenn die letztere mit der vollen Adresse des 
Empfängers versehen ist. Am Bestimmungsorte wird 
die Sendung gegen Rückgabe des Gepäckscheines bezw. 
dem zur Abnahme sich meldenden Adreffaten oder 
dessen Beauftragten gegen Quittung ausgeliefert. 
Seitens der Bahnverwaltung wird das Gut nicht der 
Behausung des Empfängers zugeführt. Nur in Berlin 
werden, wenn nicht vom Versender Selbstabholung 
oder Bahnhof lagernd vorgeschrieben ist, die mit der 
genauen Adresse des Empfängers versehenen Send
ungen ihm durch die Berliner" Packetfahrt-Gesellschast 
zugestellt. Unter den gleichen Bedingungen können 
auch Schooßhnnde und sonstige kleine Thiere in Käfi
gen befördert werden.

* Friedhofs - Einweihung Die Einweihung 
des neuen Friedhoss der resormirten Gemeinde findet 
nächsten Mittwoch 4 Uhr Nachmittags anläßlich der 
Beisetzung der ersten Leiche statt.

Das Komitee für die Königsberger geplante 
„norddeutsche Ausstellung" hat bisher folgende 
Ehrengaben ausgesetzt: 1. für die beste Ausstattung 
einet Urbeiterwohnung, bestehend aus Wohnstube, 

»un?~ ^üd)c mit Möbeln und Hausgeräth 
500 Mk-, 2. für einen Kachelofen mit gleichzeitiger 
Einrichtung zum Kochen für Arbeiterfamilien 350 Mk., 
3- für eine ®attentbür oder Balkongitter in kunstge
werblicher Schlosserarbeit, ausgesührt von einem Hand- 
werksmeistei^ in dessen Werkstatt nicht mehr als zehn 
Arbeiter (Gesellen und Lehrlinge) beschäftigt sind 
(Stanzarbeit ausgeschlossen) 300 Mk., 4. für die Aus
stattung /incs Gartenhauses mit Möbeln in Korbge- 
flechtntöe t 200 Mk., 5. für tadellose Bucheinbände 
(Klassikerformat und Lexikonformat) 50 Mk.

* Voi^^^vurgkricht. Da zu der Verhandlung, 
welche zu Mittwoch angcsetzt ist, 34 Zeugen geladen 
sind, wird dieselbe an einem Tage nicht beendet werden 
können und hat der Gerichtshof beschlossen, zu dieser 
Verhandlung 2 Tage, also auch Donnerstag, anzusetzen. 
Die für Donnerstag anstehenden Anklagesachen werden 
aus Montag, den 9. Juli verlegt, so daß also die 
Sitzungen um einen Tag sich verlängern werden.

* Bevölkerungs-Statistik. Im Monat Juni 
wurden 133 Geburten angemeldet. Von den Ge
borenen waren 54 männlichen und 79 weiblichen Ge
schlechts. Außerdem kamen 4 totgeborene Kinder zur 
Anmeldung. Die Zahl der Sterbesälle belief sich auf 
86 (52 männliche und 34 weibliche Personen). Ferner 
wurden 22 Ehen geschloffen.

Einziehung der gestempelten Briefumschläge 
und Streifbänder. Die noch in den Händen des 
Publikums befindlichen gestempelten Briefumschläge 
und gestempelten Streifbänder, welche seit dem 
10. Dezember 1890 seitens der Verkehrsanstalten nicht 
mehr verkauft worden sind, verlieren vom 1. Juli 1894 
ab ihre Gültigkeit und werden darüber hinaus zur 
Frankirung von Postsendungen nicht mehr zugelassen. 
Dem Publikum soll indeß gestattet sein, vom 
1. Juli 1894 ab die alstonn noch nicht verwendeten 
derartigen Werthzeichen bis spätestens Ende Dezember 
1894 nach dem Nennwerth des Stempels gegen Frei
marken zu 10 oder 3 Pf. bei gleichzeitigem Rück- 
empfang des Betrags der Herstellungskosten von 
1 Pf. für den Briefumschlag und i Pf. für das 
Streifband umzutauschen. Ist nur ein einzelnes 
Streifband umzutauschen, so muß die Vergütung von 
Herstellungskosten unterbleiben. Ebenso kommen bei 
dem Umtausch einer größeren, nicht durch zwei theil- 
baren Zahl von Streifbändern für das überschießende 
Exemplar Herstellungskosten nicht zur Erstattung.

* Feuer in der Ressource Humanitas. 
Gestern früh kurz vor 8 Uhr gerieth auf dem Dach
boden des Kasinos eine Bretterwand in Brand, der 
jedoch durch kräftiges Eingreifen der Hausbediensteten 
und der Feuerwehr bald gelöscht werden konnte. Man 
nimmt an, daß eine achtlos weggeworfene Cigarre 
ober ein brennendes Streichholz den Brand veranlaßt hat.

Im hiesigen städtischen Krankenstift war 
Ende Mai ein Bestand von 39 Kranken. Der Zu
gang im Juni betrug 37 Kranke, der Abgang 36, von 
denen 34 als genesen entlassen und 2 gestorben sind. 
Es verblieb also Ende Juni ein Bestand von 40 
Kranken (26 männl. 14 weibl.).

Schwurgericht zu Elbiug.
Sitzung vom 2. Juli.

8. Fall. Der Schiffer Hermann Gobert aus 
Palschau und Johann Nickel von dort denunzirten sich 
gegenseitig der Mißhandlung. In der Schöffen
gerichtssitzung in Marienburg am 28. September, in 
der gegen die Beiden verhandelt wurde, war die 
Brettschneidersran Marie Bönke, geb. Anders, als 
Belastungszeuge eidlich vernommen worden. Sie gab 
an, Nachts gegen 12 Uhr den Gobert beobachtet zu 
haben, als er auf Nickel einschlug, auch wollte sie 
Schläge gehört haben, die Nickel auf Gobert aus- 
führte. Wegen gegenseitiger Mißhandlung wurde 
Gobert zu 10 Mk. Geld und Nickel zu 
30 Mk. Geld verurtheilt. Gegen dieses Urtheil 
legte Gobert Berufung ein. Am 11. Dezember 
fand die Berufungsverhandlung in Elbing vor 
der Strafkammer statt. Die Bönke war wieder 
als Zeuge geladen und ergänzte die erste Aussage 
dahin, daß sie am andern Morgen einen Knüttel auf
gehoben habe, mit dem die Mißhandlungen ausgeführt 
wurden, ebenso bekundete dieselbe, daß sie nicht mit 
dem Gobert an dem andern Tage zusammen gewesen 
sei, resp, ihn gesprochen habe. Es wurde dieser Aussage

aber kein Glauben geschenkt, und Gober freigesprochen; 
die Brettschneiderfrau Marie Boenke geb. Anders, 45 
Jahre alt, Mutter von 7 lebenden Kindern, nicht be
straft, steht nunmehr unter der Anklage des Meineides. 
Die Angeklagte will nicht schuldig sein, sondern 
die reine Wahrheit ausgesagt haben. Die 
Beweisaufnahme ergab, nach Aussage des Gobert, daß 
er gegen 12 Uhr Nachts von einer Geburtstagsfeier 
etwas angetrunken, an der Wohnung der Boenke vor
beigekommen, von zwei Personen angefallen sei 
und mit einem harten Gegenstände etwa acht 
Schläge auf den Kopf erhalten habe, 
so daß er bewußtlos zur Erde fiel; später habe er 
sich aber erholt, und sei nach Hause gegangen. Er 
bestreitet aber, Lärm verursacht oder eine Mißhand
lung begangen zu haben, will auch mit Nickel keinen 
Streit gehabt haben. (Um 3 Uhr trat eine Mittags
pause ein.) 

Telegramme
der

„Altpreustischerr Zeitun g."
Paris, 2. Jnli. Das Amtsblatt ver

öffentlicht das Dekret, betreffs Beibehaltung 
des früheren Kabinets. Morgen wird in 
beiden Kammern die Botfchaft des Präsi
denten verlesen werden.

Paris, 2. Juli. Infolge der Aussage, 
welche der verhaftete Soldat gemacht und 
in welcher er die sieben Mitverfchworenen 
Caserio s genannt, wurden sofort amtlicher- 
seits die nöthigen Meldungen nach London, 
Barcelona, Madrid, Rom und Brüffel 
depeschirt.

Paris, 2. Juli. Eine Delegation ist 
aus dem Elsast eingetroffen. Dieselbe legte 
vier Kränze am Sarge Carnots nieder und 
überreichte dann Madame Carnot Namens 
der Frauen und Jungfrauen aus dem Elsast 
eine Beileidsadreffe.

Paris, 2. Juli, 2 Uhr 45 N. In der 
Nähe der Wohnung Periers und zwar in 
einer Seitenstraste wurde ein Maueranschlag 
ausgefunden, worin Perier seitens der Anar
chisten mit dem Tode bedroht wird. Ein 
anderes Plakat enthält folgende Worte: 
Am 25. Juli wird Frankreich abermals 
trauern. Die Polizei entfernte die Plakate. 
Die Aufregung ist grost.

Brünn, 2. Juli. Hier droht ein all
gemeiner Bäckerstreik auszubrechen, weil die 
Meister sämmtliche Forderungen ihrer Ge
hilfen abgelehnt haben.

Amsterdam, 2. Juli. Grostes Aufsehen 
erregt die Verhaftung eines Polizeibeamten, 
welcher 100,000 fl Amtsgelder unter
schlagen, die er in Monteearlo verspielt 
haben soll.

Conftantinopel, 2. Juli. Der König 
von Serbien wohnte gestern dem Gottes
dienst in der Patriarchalkirche bei. Da seit 
400 Jahren zum ersten Mal wieder ein 
orthodoxer Monarch in der Kathedrale er
scheint, so war der Empfang sehr grost- 
artig. Für den König war ein Thron er
richtet; der Patriarch Neophytos selbst, um
geben von sämmtlichen Mitgliedern der 
heiligen Synode eelebrirte die Meffe.

30 |6.
139,20
141,00
123,50
125,00

18.70
45,40
45,20
34.70

Börse: Ruhig. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

P r 0 d u k t e n ->B ö r s e. 
Cours vom.............................................
Weizen Juni  

September  
Roggen Juni ........................................

September  
Tendenz: matt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Juni  

Oktober 
Spiritus Juni

Börse und Handel.
Berlin, 2. Juli, 2 Uhr 45 Min. Nachm.

------  ~ ~ 30. |6.
98,90
99,00
98,70
98,40 

219,00 
162,50 
105,70 
105,60
85,30

119,10

2.|7.
98,90
99,00
98,90
98,30

218,75
162,90
106,00
105,70
85,20

119,10

2.|7. 
134,00 
141,50 
122, CO 
124,00

18,70
45,20
45,20
34,60

Königsberg, 2. Juli, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/0 exel Faß.

Loco contingentirt.................................... 53,00 Jl Brief.
Loco nicht contingentirt  33,00 „ „ 

do. do. do.  31,75 „ Geld.

Cheviots und Velours 
a Mk. 1.95 per Meter 

versenden jede beliebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt.

Muster umgehend franco.

Elbinger Standesamt.
Bom 2. Juli 1894.

Geburten: Schuhmacher Otto 
Hausmann 1 T. — Schlossermeister 
August Stegmann 1 T. — Arbeiter 
Gustav Stillmann 1 T. — Eisenbahn- 
Schaffner Paul Dannenberg 1 T. — 
Maurergeselle Heinrich Beckmann 1 T.
— Fabrikarbeiter August Guenther 1 S.

Aufgebote: Friseur Leonhard 
Fendler mit Martha Schaudien.

Eheschliestungeu: Kaufmann Adolf 
Harder mit Auguste Halkowski.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Franz 
Wilke T. 11 T. — Malerfrau Maria 
Magdalena Schröter, geb. Wölke, 42 I.
— Schneidermeisterfrau Luise Aug. 
Michaelis, geb. Bolz, 58 I.



Kirchliche Anzeigen.

Die Eintveihung des Kirch- 
Hofes der reformirten Gemeinde 
findet bei dem ersten Begräbnisse auf 
demselben am

Mittwoch, den 4. Juli d. I., 
Nachm. 4 Uhr,

statt.
Das Presbyterium 

der reformirten Kirche. 
Maywald.

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise, ins

besondere Herrn Predigtamtskandidaten 
Salewski für die trostreichen Worte bei 
dem Begräbnis meines inniggeliebten, 
unvergeßlichen Sohnes

Wilhelm Kirsten
sage ich meinen herzlichsten Dank.

Die tiefbetrnbte 
Wittwe D. Kirsten, geb. JIgner, 

und Kinder.

Dienstag: Liedertafel.
WE*' Erscheinen sämmtlicher Fest- 
theilnehmer ist dringend geboten.

Dienstag, den 3. Juli er., 
Abends 8Uhr: 

Fchtmistemchinllllilils.
KeLllnntWchuns.

An milden Gaben und Geschenken 
sind in den Monaten April, Mai und 
Juni im Pestbude-Hospital eingegangen:

Von Schiek - Pomehrendorf 1 M., 
Ungenannt-Streckfuß 1,50 M., Schmidt- 
Neu Dollstadt 1 M., Ungenannt vom 
Lande 4 M., Ungenannt vom Lande 
6 M., Johann Kuhn-Baumgarth 1 Psd. 
Butter, Ungenannt - Streckfuß 1 M., 
Ungenannt - Elbing 2 M., Ungenannt 
vom Lande 3 M., Ungenannt-Steinort 
2 M., Ungenannt-Hohenwalde 1,50 M., 
Ungenannt - Neu Terranova 10 M., 
Ungenannt - Neu Terranova 3 M., 
Ungenannt - Elbing 3 M., Kiewald- 
Friedrichsberg 0,60 M.

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieses zur öffentlichen Kenntniß.

Elbing, den 1. Juli 1894.
Der Vorstand 

des Pestbude-Hospitals. 

^Atelier für kiinstl.Mne 
| SpeciMat: 
| Plombiren.

C. Klebbe,
| Jnn. Mühlendamrn 30/31.

Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall verrät, zu 25 H p. Cart.v. V4 Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr. Mack, Ulm a. D.

Hur echt 
mit 

dieser 
Schuta- 
Marke,

NlhkkS Mr-AÄbMHti.
Beim Einkauf dieser berühmten 

Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehnie nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spictlvarengeschäftrn. — Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

$, Ad. Richter & Cir.
MndolstadtlThiir ):Wien,I.Nibelungenp.4; 

Glten; London L.O; Uriv-Uork.

©Hamburger Kaffee,©
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Drucksachen aller Art,
Ablieferscheine Etiquetten Passirscheine
Abonnementskarten F abrik-Ordnungen Plakate
Accordscheine Facturen Policen
Adresskarten Fahrpläne Postkarten
Akten-Couverts Festzeitungen Preislisten
Aktien Flugblätter Programme
Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte
Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle
Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen
Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher

B Arbeitszettel Geschäftsbücher RechenschaftsberichteB Atteste Geschäftskarten Rechnungen
B Auftragsbestätigungen Glückwunschkarten Reise-Avise
B Avise Hochzeitseinladungen Reklamecirculare
ffl Aviskarten Hochzeitslieder Reklamekarten
B Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte
8 Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel
B Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher
B Bestellkarten Klageformulare Speisenkarten
B Bestellzettel Krankenscheine Statuteng Billets Ladescheine Stereotyp-Platten
j Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel
I Bons Lieder Streifbänder
| Briefbogen Liederhefte T abellen
B Briefköpfe Lieferscheine Tanzkarten
1 Brochüren Lohnbücher Theaterzettel
H Cassa-C ontrollblocs Lohnlisten Tischkarten
B Cataloge Lohnzettel Trauerbriefe
| Cheks Wlahn zettel Trauerkarten
I Circulare Materialzettel U eberweisungskartenB Collokarten Memorandum Unfall-Anzeigen
B C ommissionszettel Menüs Verlobungsbriefe
g Concert-Programme Mieths-Contracte V erlo bungskarten
B Contracte Mitgliedskarten V ermählungsanzeigen

Courszettel Mittheilungen Visitenkarten
Couverts Musterbeutel Vollmachten
Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel
Declarationen Musterkarten Wechsel
Diplome Neujahrskarten Wechselproteste
Dividendenscheine Nota’s Wein-Etiquettes
Einladungen * Obligationen Weinkarten
Einladungskarten Packet-Adressen Wiegezettel
Eintrittskarten Packetaufklebezettel Zahlungsanweisungen
Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung
Empfangs-Anzeigen Papier-Servietten Zeugnisse
Entlassungsscheine : Passepartouts

etc. etc.
Zoll-lnh.-Erklärungen M

in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die

Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing. 1

Das schönste farbige deutsche Witzblatt.

Verlag v. J. F. Schreiber In Esslingen bei Stuttgart. 
Jährlich 52 Nr. (Jf. 3. Quartal) od. 26 Hof te ä 50 Pfg.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter.

Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer

Gratis-Probenummer
von dem reichen textlichen Inhalte 
und den brillant ausgeführten 

farbigen Illustrationen.
Geschäftsstelle der

Meggendorfer Blätter
München

Corneliusstrasse 19.

Abonnement-Einladung m
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Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 

Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschlnen.

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt,
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck,*oh« Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit 
Stollwerck’Mhe Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschlands in den durch Verkaufsschilder kennt- 

< liehen, Geschäften vorräthig.

Farven-Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 

Nr. 34. Heiligegeiststratze Nr. 34.
N«ler-, Maurer-, KMersaröen, Kinsel, Lacke, IirniK elc. 

billigst. "W®
AmpffSgewerK Job. Müller, 

Elbing, Speicherinsel, 
offerirt:

Seiten- und wettergrane Bretter, Bohlen, sowie Ziegelbretter 
zu herabgesetzten Preisen.

Kistenbretter, 1, l’/2 u. 2 Eentimeter stark, überhaupt jede Art Schnittholz 
----------in diversen Dimensionen und Holzarten ----------- - 

zu bekannt billigen Preisen.

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Staesz Jan., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oelfarben.

Heul

Zu beziehen

F ®

Preis- 
MM Katalog 

sämmtlicher 
ir Fernrohre,

” Feldstecher,
Operngläser,

Lupen, Compasse, 
Microscope, Musikw. 
versenden umsonst 

Kirbe.rg & Comp. 
Gräfrath-Central 

b. Solingen.

Plattoforte 
-Fabrik L. Herrmann & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Zauber - Cigarren-Spitze.
Der Manch zaubert reizendeBtlder hervor. 

Amüsant kür jeden Raucher.
Echt Bernstein u. Weichsel in ff. Etm -i. 1.8», 

desgleichen CigarettenshiHe
Gegen Einsendung von $80 mehr frankirte 
Zusendung überallhin oder Nachnahme unsren« 
lirt. (Briefmarken in Zahlung.) Im Dutzend 

20°/» Rabatt. Wiederverkänfer gesucht.»
L.-Fabian, St. luimig (msaß).

IFernrohre
I per Stück 3.20 M.
I mit 4 feinen Linsen 
| und 3 Auszügen, j 
| Vergröstern A 

13 mal
H unter Garantie.
W Jedes Stück, 
W welches nicht
W gefällt,
W nehmen 
W sofort 
W retour.

lIllterOlltkKellttrl-lk.j
Verlag von

| Gressner & Schramm 
in Leipzig.

H Die Königin der Schönheit. 
Roman von Adolphe Belot.

| 1 M. 50 Pf.
Nach der 32. Auflage des Ori
ginals bearbeitet.

W Die kleinen Komödien der | 
Sünde. Von Eugen Chavettc. 
1 M. 50 Pf.

Von hohem, ungemein fesselndem 
Interesse.

Novellen nnd Skizzen. Von
Alphonse Daudet. 1 M. 50 Pf.

Papa, Mama und s Kleine. |
Bilder aus dem Ehe- und 
Familienleben der Franzosen. 
Von Gustav Droz. 1 M. 50 Pf.

Nach der 133. Auflage des 
französ. Originals übertragen.

Großvaters alte Flammen. 
Humoresken von Alfred Delvau.
1 M. 50 Pf.

Delvau ist einer der geistreichsten 
Humoristen, nicht bloß Frank
reichs, sondern der Weltlitteratur 
überhaupt.

Rund itm die Ehe. Roman 
aus dem Pariser Leben. 1 M. 
50 Pf.

Dieser in ganz eigenartiger 
Manier geschriebene Roman hat 
in Frankreich über 60 Auflagen 
erlebt.

Leichtfüßige Histörchen. No
vellen und Erzählungen von 
Emile Zola. 1 M. 50 Pf.

Dank.
Meine Tochter Maria litt viele Jahre 

an offenen Wunden und Drüsen am Hals, 
die fürchterlich bluteten und immer von 
Neuem wieder Nachwüchsen und auf- 
brachen. Kaum war ein Geschwür ge
heilt, gleich kam ein anderes. Sie wurde 
sehr oft operirt und geschnitten, doch 
ohne jeden Erfolg. Das Uebel blieb 
und wurde stets schlimmer. In meiner 
Verzweiflung wandle ich mich nach 
Düsseldorf an den homöopathischen 
Arzt Herrn Dr. med. Bolbeding.

Der Herr Doktor heilte meine Tochter 
in 3 Monaten wunderschön nur durch 
Einnehmen, so daß alle Bekannte sich 
wundern, wie gesund sie jetzt ist. Dem 
Herrn Dr. Volbeding meinen innigsten 
Dank.

Frau A. Gatz.
Caternberg bei Essen (R.), 83,37.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk.
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

Makulatur
(mir gerollt) kauft

Th. Jacoby,
Fischerstraße.

Leichnamstr. 103 
ist eine untere Wohnung von 
2 Zimmern, Küche, Keller und allem 
Zubehör, Eintritt im Garten v. 1. Oktober 
zu vermiethen.

1 «nt. Wohnung von 2 St., Küche 
u. Zubeh., mögl. mit Garten, z. 1. Okt. 
zu miethen ges. Off. u. H. C. an die 
Geschäftsst. d. Ztg.____________________

MgMfMK m Kaljnljss 
ist eine untere Etage von 4 Zimmern, 
Küche, Keller und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen.

Näheres daselbst bei 
___________ W. Hartwig. 

Zrrrnckgekehrt!
Dr. Simon.

Fahrpla« für Dampfer „Anna" 
zwischen

Elbing—Kahlberg u. Frauenburg.

Abfahrt von 
Elbing

von
Kahlberg

Dienst. 3. Juli Nm. 1-/4 Abds. 7V.
Mittw. 4. — Morg. 4 U. Morg. 61/,

— 4. — Nm. l’/i Abds. 73/.
Donn. 5. — Vm. 8‘/< üb. Kahlb. n. 

Frauenburg
Freitag 6. — Nm. l3/< Abds. 73/.
Sonnb. 7. —- Morg. 4 U. Morg. 67a

— 7. — Nm. I8/. Nm. 4
— 7. — Abds.«/, Abds. 8 7,
Passagierpreis für Erwachsene 

M. 0,75 hin und zurück.
Dutzend-Billets zur einfachen Fahrt 

nach Kahlberg kosten M. 3,00.
A. Zedler.

Räch Stettin 
expedire SD. ,$M ordster n" 
Donnerstag, den 5. d. Mis., früh 
direkt.
Anger DamMM-M-erel

F. Sphiphau.



Der Hausfreimd.
LSgliche Beilage z«r „Altprevßifcher, Zeitvag*.

Rr. 158,Elbing, den 3. Juli. 18»4.

spurlos verschwunden.
Krlminal'Roman von Ludwig Habicht.

Nachdruck verboten.
11) ----------
x x ^bollenden Sie doch Ihre Aussage !" 
brSngte der Präsident.

Mr. Brunnet ließ sich dadurch keineswegs 
fu® feiner schwerfälligen Behaglichkeit auf
scheuchen. Er nickte mit dem Kopfe, als wolle 
er sagen: Laß' mir nur Zeit, dann begann er 
wieder pflegmaiisch wie bisher: „$U8 der Herr 
oo, und er wies dabei auf den Angeklagten, 

J?lc ein ungarischer Graf sein 
soll, wieder aus dem Opernhause heraustrat, 

Vn TOe Srau Q?Jlrme- Ich half Beiden 
hftfskh?»- S“«? "7 ^ch^weiß, was man als 
höflicher Pariser den Fremden schuldig ist," 
schaltete er ein, um seinen Dienst

rechtfertigen, der mit seinem Kom-
mmwnsgeschäst nicht recht übereinstimmen

e» , »und deshalb hörte ich deut-
uw, wie der fremde Herr dem Kutscher zu- 
siusterte, dem Baron zu folgen und mit ihm 
gut aufzuräumen.-
m.rL ^vurde die Versammlung aufmerksam, 
aus wCt ?"6eklagte, der ziemlich theilnahmslos 
rourb. n J^6lun0 d°S Z-"0-» o-hör» halte, 
ftanh nn?8 iei"cm Hinbrüten aufgescheucht. Er 
6etoenn» ' ^?chte eine stolze, abwchrende Hand- 
Vierre'«^'r a fc ^nne er damit die Aussagen 
mit orakeln- zurückweisen und sagte
tü^Än^nt^btnbeit: »Das ist eine heim- 
LKäLl'-LUM'28011 ift n,e übEt 

Widerivr^^ durch diesen lebhaften 
bringen all hnÄ ?De^9 QU§ seiner Fassung 
mnkunöe» d?« m- ^e ungeduldigen öe. 
ÄSd - JnJtöf,ben.te“- ist die volle 

»und ick größter Gelassenheit,wissen ^schwören » 9u8fage mlt gutem Ge-

etwas heftig erwidern, 
Advokaten sckwt-/^^ndes Zeichen seines 
holzen Antlik ipL?«. er Ä?' nur in seinem edlen, 
seiner tiefen Aüstun^ Ianße bic Spuren 

sollte," fuhr^ der^^^ig, was daraus werden 
schläfrigen Weise fon flc Jn, frfner bisherigen 

1 n' »und konnte freilich nicht 

denken, daß die Geschichte so enden würde 
Der Wagen fuhr langsam, es war mir deshalb 
möglich, ihm zu folgen, plötzlich stand er still, 
der fremde Herr steckte den Kopf zum Wagen
fenster heraus und rief dem Kutscher zu: 
„August, das ist er, mach' schnell und fertige 
ihn gründlich ab." Ich sah deutlich in der 
Entfernung eine dunkle Gestalt, auf die der Herr 
zeigte; der Kutscher sprang auch augenblicklich 
vom Bocke, stürzte auf sie zu und bald hörte ich 
einen Hilferuf."

Der Graf horchte mit großem Erstaunen auf 
die Erzählung Pierre's; er schüttelte mehrmals 
den Kopf, als könne er es garnicht fassen, daß 
der Zeuge solch' freche Lügen auskrame, und 
wenn Gyula wirklich schuldig war, dann spielte 
er wenigstens die Rolle des sittlich Entrüsteten 
mit großer Wahrheit. „Es ist ein tolles 
Märchen, was dieser Mensch sich ausgedacht!" 
r es er mit leidenschaftlicher Erregtheit.

Mr. Brunet schien den Widerspruch des An
geklagten garnicht zu beachten; seine Augen 
wurden etwas lebhafter und auf seinem Gesicht 
spiegelte sich deutlich noch einmal das Entsetzen 
ab, das er in jener Nacht empfunden, als er 
jetzt in seiner Aussage fortsuhr: „Ich konnte 
vor Schreck mich nicht von der Stelle rühren, 
denn ich fürchtete mich und dachte, es könnte 
mir auch an den Kragen gehen, wenn ich mich 
in die Händel mischte. Jetzt hörte ich noch 
einen Hilfeschrei und den Ruf Mörder, Mörder! 
es war die Stimme des Barons, ich erkannte 
sie deutlich. Ich wollte dem lieben, armen 
Mann zu Hilfe eilen; aber, meine Herren, wer 
kann für seine Nerven, ich habe immer daran 
gelitten, es überstieg meine Kräfte, ich zitterte 
am ganzen Leibe," und als ob er damit seine 
Feigheit entschuldigen könne, bebte Pierre von 
neuem in Erinnerung der überstandenen Angst 
und die Augen rollten unruhig in ihren Höhlen.

Das ganze Auftreten Mr. Brunet's verrieth, 
daß Mutter Natur ihn zwar mit breiten 
Schultern und starken Armen, dafür aber mit 
sehr wenig Klugheit und noch weniger Muth 
ausgerüstet habe, und als ihm der Präsident 
sein unmännliches Verhalten vorhielt, das ein 
Menschenleben gekostet, sagte er rascher als ge
wöhnlich: „Halten Sie mich nicht für feige, ich 
habe sehr viel Muth — aber die Nerven, die 
Nerven, hoher Gerichtshof, daß ist kein Spaß 
und dann wollte ich auch wirklich dem armen 
guien Baron zu Hilfe kommen, aber da stand 



auch schon der fremde Graf aus dem Wagen, 
mit einem Dolch in der Hand, ich sah ihn 
deutlich blitzen und es wäre Selbstmord ge
wesen, wenn ich den wüthenden Mann hätte 
aushalten wollen."

Graf Gyula hörte mit steigender Verwun
derung auf die Erzählung Mr. Brunet's wie 
auf ein seltsames Märchen, das er nicht be
greifen konnte. „Schamlose Lüge, unerhört", 
murmelte er vor sich hin und drückte seine 
Hände gegen die brennenden Schläfen, als 
fürchte er jeden Augenblick, daß ihm der Kopf 
zerspringen würde.

„Ich wollte fliehen und konnte nicht," setzte 
Brunet seine Zeugenaussage fort und auf seinem 
gelben Gesicht prägten sich deutlich all' die ent
setzlichen Eindrücke ab, die er in jener Nacht 
empfangen. Selbst sein beschränktes Phlegma 
war jetzt gewichen. „Leise schlich ich mich näher 
und sah deutlich den armen Baron im Hand
gemenge mit zwei Männern. Dann blitzte ein 
Dolch und ich hörte den Unglücklichen seufzen: 
„Ach, Gyula, also Mord, das ist bequemer," 
und dann stürzte einer von ihnen hin, wer es 
war, vermag ich nicht zu sagen, denn es war zu 
dunkel."

„Die Mörder hatten sich," fuhr Brunet fort, 
„den besten Platz gewählt. Ich war vor Angst 
halb todt und drückte mich in den Winkel 
einer Hausthür, damit mich Niemand sehen 
konnte. Als Alles still war, stahl ich mich vor
sichtig wieder hervor, ich wollte doch sehen, wie 
die unglückliche Geschichte abgelaufen, und leise 
wagte ich mich näher. In meiner Hast und 
Unruhe glitt ich aus, denn ich hatte in eine 
Blutlache getreten und stürzte über die beiden 
Männer hinweg, die am Boden lagen. Nun 
arbeitete ich mich rasch wieder empor, ich war 
ganz mit Blut besudelt und aus Angst, man 
könnte mich selbst am Ende für den Mörder 
halten, rannte ich in einem Athem nach Hause 
und kam dort ganz in Schweiß gebadet an. 
Mein Hemd war zum Auswinden, und dazu 
mein Rock ganz ruinirt. Der Karneval hatte 
mir was Schönes eingetragen. Ich mochte kein 
Wort über die nichtswürdige Geschichte ver
lieren, die mich in eine Todesangst versetzt, das 
mir noch jetzt die Haare zu Berge stehen, wenn 
ich daran denke," und Mr. Pierre strich dabei 
über sein struppiges Haar, „aber da I)örf ich 
wie die Dinge lagen und daß der wirkliche 
Mörder Int Gefängniß sitze, daß ich also nichts 
mehr zu fürchten habe und deshalb kam ich 
her, um die Wahrheit zu sagen."

Je länger der Zeuge sprach, je ruhiger 
wurde der Angeklagte, er blickte nur starr und 
forschend auf Mr. Brunet, als wollte er aus 
dessen Gesicht ermitteln, ob er es mit einem 
Irrsinnigen zu thun habe, dann strich er sich 
von Zeit zu Zeit über die Stirne, und nur 
als der freche Mensch die Wahrheit seiner 
Aussage betheuerte, zeigte sich ein heftiger Un
wille auf seinem Antlitz. Plötzlich schien ein 
Gedanke sein Hirn zu durchblitzen, er sprang 

auf und stieß in großer Erregung die Worte 
aus: „Es ist falsch, jedes Wort ist eine Lüge! 
Er ist einer von den Mördern gewesen; ich 
könnte es fast beschwören!" und seine scharfen 
Augen ruhten durchbohrend auf Pierre, als 
könne er damit den Zeugen zum Bekenntniß 
zwingen.

In dem glatte», ruhigen Antlitz Mr. 
Brunet's regte sich auch nicht ei» Muskel, höch
stens spielte ein schwacher Ausdruck des Er
staunens und des Mitleids um Augen und 
Lippen, er zuckte dabei mit den Achseln und 
hielt die forschenden Blicke des Angeklagten 
ruhig aus.

„Ja, ich könnte es fast beschwören", wieder
holte Graf Gyula und seine Augen ruhten noch 
immer forschend auf der ganzen Gestalt Pierre's, 
als wolle er damit die Erinnerung an jenen 
verhängn ßvollen Abend wachrusen.

Der Präsident fragte den Angeklagten, wie 
er auf diese seltsame Vermuthung komme und 
der Graf antwortete rasch: „Ich weiß es 
selbst nicht; aber je länger ich jenes Gesicht da 
betrachtete, je klarer wurde es mir, daß ich es 
schon gesehen hatte und plötzlich tauchte die 
Erinnerung in mir auf, daß es in jener Nacht 
war und er sich unter den Mördern befand, die 
meinen Feind angegriffen hatten."

Dieser neue Zwischenfall wurde von den 
Anwesenden sehr verschieden ausgenommen. 
Die aristokratischen Zuschauer trugen kein Be
denken, die Aussagen des Grafen für volle 
Wahrheit zu nehmen; aber sie fürchteten doch, 
daß er seiner Sache nur damit geschadet habe. 
— Dieser simple und feige Bursche sah durch
aus nicht wie ein Mörder aus und es war 
von Gyula eine Uebereilung, in ihm selbst den 
Verbrecher entdecken zu wollen. — Richter und 
Geschworene dagegen nahmen diese seltsame Be
hauptung des Angeklagten noch ungünstiger 
auf. Mr. Brunet hatte für seine Ehrenhaftig
keit die besten Zeugniffe beigebracht; er hatte 
bisher, wie sein Pfarrer hervorgehoben, ein 
stilles und gottessürchtkges Leben geführt und 
schon sein ganzes Auftreten verrieth soviel ehr
liche Beschränktheit, die nimmermehr ein solch' 
geschicktes Lügengewebe ersinnen konnte. Es 
war weder klug noch edel von dem Angeklagten, 
das Zeugniß dieses Mannes dadurch zu ent
kräften, daß er ihn selbst des Mordes bezichtigte 
und zu einer solchen Behauptung hatte er in 
der That nicht die mindeste Berechtigung.

Dennoch hielt es der Präsident für seine 
Pflicht, Mr. Brunet in ein tüchtiges Kreuzfeuer 
von geschickten Fragen zu bringen; beruhte doch 
auf diesem Zeugen die ganze Entscheidung. 
Konnte über die Wahrheit und Gewissenhaftig
keit seiner Augaden auch nicht mehr der mindeste 
Zweifel herrschen, dann war die Schuld des 
Angeklagten bis zur Evidenz festgestellt.

Mr. Brunet bestand auch diese letzte Prüfung 
vollkommen. Der Präsident mochte Fragen au 
ihn stellen, welche er wollte, sein Zeugniß blieb 
unverändert; nicht die kleinste Lücke war in



lelnex Aussage zu entdecken. — Der Zeuge 
mußte vereidet werden und er leistete den 
Schwur mit einer Ruhe und Sicherheit, die 
auf ein gutes Gewissen schufen lieh. Der 
Staatsanwalt ergriff noch einmal das Wort, 
um mit grotzem Geschick alle die Belastungs
momente zusammenzufassen, die sür die Schuld 
beS Grasen Gyula sprachen, und nicht ohne 
®o88'u "uß«e er das B-n-hm-n des Ange- 
ta 8 n 'tSA M11" glaubwürdigen Zeugen
in ^chkrlicher Weise zu verdächtigen suchte, 
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Angeklagte wurde zum Tode verurtheilt. 
“alter Schauer rieselte durch jedes Herr 

n-cht ein Laut, nicht das leiseste Gemurmel 
n bcn nächsten Minuten gehört. — Die 
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vortrat und ihm etwas zuflüsterte, wurde er 
aus seinem Hinbrüten aufgescheucht. Wie aus 
schweren Träumen erwachend, richtete er das 
Haupt in die Höhe und Auge und Hand zum 
Himmel erhebend, rief er mit einer Stimme, 
die Jeden lief erschüttern mußte; „Mein Weib! 
Mein Weib! Meine theure Katharina!" 
Dann ließ et den Kopf wieder auf die Brust 
sinken. Der Vertheidiger sprach noch einige 
leise Worte mit ihm; Gyula machte nur eine 
abweisende Handbewegung und flüsterte eine 
Anwort zurück, die Niemand weiter verstehen 
konnte und die Verhandlung war zu Ende. . . .

Richter und Geschworene zogen sich eiliger 
als gewöhnlich zurück, als seien sie froh, ihre 
traurige Ausgabe gelöst zu haben. Auch die 
Zuschauer, deren Aufmerksamkeit trotz der langen 
Verhandlung nicht ermüdet war, entfernten sich 
unter leisem, mißmuthigem Geflüster. Vor 
ihrem Verstände hätte das Urtheil wohl be
stehen können, nimmermehr aber vor ihrem 
Gefühl. Man klagte Richter und Geschworene 
der vorurtheilsvollsten Härte und Ungerechtigkeit 
an. Wie gerne hätte man sich dem edlen 
Grafen genähert und ihm einige Worte des 
Trostes und freundschaftlicher Beruhigung zn- 
geflüstert, aber die Erstarrung, in welche der 
Angeklagte versunken war, hielt Jeden zurück.

Marquis d'Autour war zuerst auf ihn zu
gegangen, hatte ihm mit Thränen im Auge die 
Hand reichen wollen, ihm dabei die herzlichsten 
Worte gesagt, doch der Gras schüttelte zu diesen 
Freundschaftsbeweisen düster den Kopf und hatte 
dafür nur die eine Antwort: „Suchen Sie meine 
Frau."

Der Graf wurde in das Gefängniß geführt 
und er war wieder allein mit seinen quälenden 
Gewissensbissen, oder dem vielleicht nicht 
weniger qualvollen Bewußtsein seiner Un
schuld. —

Ein oder zwei Tage bildete die Untersuchung 
und dernnächstige Verurtheilung des ungarischen 
Grasen das Tagesgespräch der französischen 
Hauptstadt, dann nahmen schon wieder andere 
Ereignisse das allgemeine Interesse in Anspruch; 
aber in der ersten Zeit gab es nichts, was die 
Gemüther seit langem so tief erschüttert hätte, 
als dieser geheimnißvolle Mord und das räthsel- 
hafte Verschwinden von zwei in jener An
gelegenheit verflochtenen Personen. Vergeblich 
grübelte man über den Zusammenhang all' 
dieser Dinge nach; selbst die scharfsinnigsten 
Köpfe fanden keinen Schlüssel zu diesem selt
samen Räthsel. Wohl waren in der letzten 
Zeit hier und da Menschen verschwunden und 
sonderbar genug, stets Leute, die in dem Rufe 
standen, daß sie bedeutendes Vermögen besessen, 
aber solche Vorkommnisse waren in einer Stadt 
wie Paris nichts Außergewöhnliches und am 
wenigsten konnte man sie mit dem Verschwinden 
der Gräfin Gyula und ihres Kutschers in Ver
bindung bringen, das stand vielmehr ganz ent
schieden mit dem vorgefallenen Morde in irgend 
einer Beziehung.



Während die aristokratischen Kreise noch 
immer für ihren Standesgenossen Partei zu er
greifen suchten und wenigstens bestricken, daß 
dem Grafen die Mordschuld völlig nachgewiesen 
worden, war das übrige Paris der festen 
Meinung, daß dem vornehmen Herrn sein Recht 
widerfahren sei, und man pries Richter und 
Geschworene, die ihre Schuldigkeit gethan hätten.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Gegen das lästige Bettlerun

wesen soü in Madrid, wo die Straßen- 
bettler zu einer wahren Stadtplage geworden 
sind, nun energisch vorgegangen werden. Der 
Alcalde (Bürgermeister) der Hauptstadt hat 
nämlich ein Edikt folgenden Inhaltes erlassen: 
beklagen, soll Beschäftigung bei den städtischen 
„Das Betteln auf der Straße ist streng ver
boten. Bettlern, die sich über Arbeitsmangel 
Unternehmungen zugewiesen werden, voraus
gesetzt, daß sie (die Bettler) Einwohner von 
Madrid sind. Die Greise sollen in die Asyle 
geschickt werden, die Kranken, besonders die 
Unheilbaren, werden gleichfalls in Wohlthätig
keitsanstalten Aufnahme finden. Auswärtige 
Bettler werden mitleidlos von Stadt zu Stadt 
bis nach ihrer Heimath transportirt. Die 
städtischer: Behörden sirrd angewiesen, über je
den, der auf offener Straße bettelt, Auskunft 
einzuholen, damit seine wahre Lage offenbar 
werde, da das Almosenfordern für sehr Viele 
nichts weiter als eine einträgliche Industrie 
zur Ausbeutung mildherziger Seelen zu sein 
scheint."

— Der Roman einer Fürstin. In 
den Straßen Bolognas verkauft gegenwärtig 
die Fürstin Courtoir de Beauricourt 
Blumensträußchen. Die junge Dame, die ei
nem hochedlen Stamme entsprossen ist, wurde 
im Jahre 1871 in Algier geboren, wo ihr 
Vater ungeheure Besitzthümer hatte. Die Mut
ter starb, als sie dem Kinde das Leben schenkte, 
und der Vater verlor später sein Hab und 
Gut durch unglücklichen Börsenspekulationen. 
Auf einer Reise durch Jnner-Afrika wurde 
er von Arabern getödtet. Das kleine ver
waiste Fürstenkind wurde von einer armen 
Frau ausgenommen, welche es erzog und sich 
seiner in rührender Weise annahm. Aber 
vor zwei Jahren starb auch diese Frau, und 
der jungen Prinzessin fehlte nun jede, Stütze, 
sie stand allein in der Welt da. Sie begab 
sich daher nach Italien, um sich ihr Brod ehr
lich zu verdienen. Und jetzt verkauft der Ab
kömmling eines hochberühmten Geschlechtes 
Blumen in Bologna. — Fürwahr eine rüh

rende Geschichte, die sich da unter Italiens 
„heißer Sonne" abgespielt haben soll.

— Ein unglaublich frecher Dieb
stahl wurde am Dienstag in Wien in der 
Wohnung einer zur Zeit auf dem Lande wei
lenden Familie ausgeführt. In dem betref
fenden Hause erschien Mittags ein junger 
Mann und knüpfte mit einem dort im zwei
ten Stock beschäftigten Anstreicher Namens 
Mayer ein Gespräch an. Er erzählte, er sei 
im dritten Stocke bedienstet und müsse aus 
der Wohnung seines Herrn Etwas holen; er 
habe wohl den Schlüssel, wolle aber warten, 
um nicht allein in die Wohnung zu gehen. 
Er entfernte sich sodann und erklärte, in einer 
Vierftelstunde wieder zu kommen. Thatsächlich 
kehrte er zu Mayer zurück und sagte ihm nur, 
er müsse aus der Wohnung Bücher holen, 
seine Herrchaft befinde sich auf dem Lande 
und langweile sich wegen des Regens, weshalb 
er beordert worden sei, Brockhaus' Lexikon 
aus der Wohuung zu bringen. Der angebliche 
Diener stieg dann in den dritten Stock hin
auf und unmittelbar darauf hörte Mayer, wie 
ein Schlüssel im Schlosse gedreht wurde; der 
Anstreicher fand dies ganz erklärlich, da er in 
die Angaben des Dieners volles Vertrauen 
setzte. Eine halbe Stunde dauerte es, bis 
der Mann seinen „Auftrag" ausgeführt 
hatte. Nach dieser Zeit rief er dem Mayer, 
er möge hinaufkommen und ihm helfen, den 
Pack auf den Rücken zu nehmen, ihm sei er 
zu schwer. Der gefällige Anstreicher ging 
hinauf und war dem „Diener" thatsächlich 
behilflich, ein umfangreiches Packet auf den 
Rücken zu nehmen, das nach seiner Ansicht 
die Bücher enthalten mochte. Mit bestem 
Danke entfernte sich der Fremde und die 
Hausbesorgerin sah ihn noch das Haus ver
lassen; die Last hatte er in ein grünes Tuch 
eingebunden. Wie sich nachträglich heraus- 
stellte, hatte der „Diener" in der Wohnung 
alle Kasten und Schränke erbrochen und das 
Werthvollste gestohlen.

— Mißgünstig. Fremder (bei einer 
Rauferei): „Warum wird denn der Haupt- 
krakehler nicht herausgeworfen?" — Wirth- 
„Ja wissen S', der ist bei der Unfalls 
sicherung! Wenn dem was g'scheh'n 
kriegt' er fünf Mark pro Tag — da 
vergönnen f ihm nicht!"
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